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Berlin, 5. Sept. Amtlich. Neue U-Boots- Erfolge
uf dem nörd lichen Kriegsſchauplatz. 30000
R. „Tonnen. Unter den verſenketn Schiffen befan-

n ſich der engliſche bewaffnete Dampfer „Claverley
t 5000 Tonnen Kohlen nach Genug, ſowie drei aus Ge
ſeitzügen herausgeſchoſſene Dampfer, von denen zwei be-
paffnet waren,

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
x

und ein Tankdampfer von mindeſtens 4000

onnen.

gondon, 5. September. Ein feindliches Unter
ſeeboot iſt geſtern abend um 6 Uhr 45 Min. auf der Höhe
n Scarborough erſchienen und hat 30 Lagen abgefeuert,

en denen die Hälfte an Land einſchlug. Drei Perſonen ſind
Jetztet, fünf verwundet. Der Sachſchaden iſt gering.

Die Mitwirkung der Flotte bei der Einnahme
von Riga und Dünamünde

verlin, 5. Sept. Bei der Einnahme von Riga
ad Dünamünde haben ſich die dem Oberbefehlshaber der

diſee unterſtellten Seeſhreitkräfte tatkräftig beteiligt.
interſeeboote der Flottille „Kurlanbd“ drangen in

durch ruſſiſche Minenſperren, Netze und ſonſtige Hinderniſſe
xſperrten Rigaiſchen Meerbuſen unter energiſcher
nterſtützung der Minenräumdiviſionen ein und beſchoſſen von
e aus die aus Dünamünde auf der Straße nach Pernigel

ſehenden ruſſiſchen Truppen. Gleichzeitig hielten ſie durch
Anweſenheit im Rigaiſchen Merrbuſen die ruſſiſchen See

eitkräfte von einer Beſchießung unſerer Truppen von See aus
Schneidig und erfolgreich griffen die Flugzeugge-

hwader unſerer Seeflugzeugſtationen Windau und
ngernſee die rückwärtigen Verbindungen der Ruſſen und
ie nach Oſten zuführenden Straßen und Eiſenbahnlinien an
nd erzielten auf Bahnhöfe und fahrende Züge, ſowie auf den
Straßen zurückflutende ruſſiſche Truppen zahlreiche Treffer.
on den aus Dünamünde auslaufenden ruſſiſchen Dampfern
irden von den Flugzeugen mehrere durch Vomben getroffen
nd blieben, in hellen Flammen ſtehend, vor dem Hafen liegen.

Die deutſche Flotte in der Rigaer Bucht
Petersburg, 5. September. Die Petersburger Tele

raphenagentur meldet: Es wird berichtet, daß die deutſche
in der Rigaer Bucht erſchienen iſt. Nach den

in der Rigager Front imflotte e Rizten Meldungen iſt die Breſche
herlauf der letzten zwei Tage auf 60 Werſt erweitert wor-

Am 4. September ſetzten die Deutſchen ihre Offenſive an
r Front von Riga den ganzen Tag über kräftig fort und

um

Unſere Bombenflieger bei der Arbeit
Unſere Bombenflieger haben in der Nacht vom 2. zum 3.

d vom 3. zum 4. ganze Arbeit gemacht. Ein Bombengeſchwader
irf in der Nacht vom 2. zum 3. 7150 Kilogramm Bomben

f die Bahn- und Hafenanlagen von Dünkirchen; ihre
Kirkung zeigte ſich in großen Bränden und Exploſionen. Jn der
lgenden Nacht griff ein Geſchwader Hafen, Bahnanlage u. Feſtung
alais mit 6500 Kilogramm Shprengſtoff an und verurſachte
ien großen Brand, der noch nach mehreren Stunden zu ſehen
t. Ein anderes Geſchwader wählte erneut das Hintergelände
Schlachtfront von Verdun zum Ziele ſeiner Angriffe. Jn
t ſiebenſtündigen ununterbrochenen Flügen bewarf es Ort-

iften, Unterkünfte und Waldlager mit 15000 Kilogramm
prengſtoff. Die Flugzeuge gingen dabei auf niedrigſte Höhen
unter und konnten bei dem faſt tagehellen Mondlicht die Lage
d Wirkung ihrer genau gezielten Bombenwürfe einwandfrei
bachteten, in Sounilly, Lemmes und Du gy wurden zahl
he Volltreffer in den Zielen erkannt; in einem Waldlager bei
hierville brach ein großer Brand aus, in Charny ent-
uden ſtarke Exploſionen. Feuernde BVatterien, Abwehrgeſchütze
nd Scheinwerfer wurden mit dem M.-G. beſchoſſen; wo ſich auf

aßen und Ortſchaften Truppenverkehr zeigte, wurde er unter
ter genommen. Mehrere Flugzeuge unternahmen in der Nacht
n 3. zum 4. einen neuen Angriff auf England. Die

tiegshäfen Chatham und Sheerneß ſowie der wichtige
ndelshafen und Stapelplatz Ramsgate wurden ausgiebig

it Vomben heworfen. Abwehrgeſchütze und Scheinwerfer konn-
zu unſere Flieger nicht an der Erfüllung ihrer Aufträge hindern.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 5. September. Amtlicher Bericht vom
September: Kaukafusfront: Eine feindliche Aufklä

ngsabteilung von 200 Reitern und 150 Jnfanteriſten wurde
9 unſer Feuer zum Zurückgehen gezwungen, nachdem es ihr
egrn war, unſere vorderſte dünne Patrvouillenkette zu durch

S inaifront. Jn der Nacht zum 4. September wurden
orfeld unſerer Gazafront von unſeren Patrouillen feind

Zruppen zurückgetrieben, die arbeiten wollten. Am 4. Sep

elake vor. Sie zog ſich bis um 6 Uhr nachmittags wiederung wieder eine feindliche Kavalleriediviſion bis Ma-El

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 6. September 1917,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Flandern blieb die Kampftätigkeit der Artillerien ſtark,

vor allem zwiſchen dem Houthoulſter Wald und dem
Kanal 9pern Comines.

Nach Einbruch der Dunkelheit griffen die Engländer
zwiſchen den von Ypern auf Poelkapelle und Zonne-
beke führenden Straßen zweimal mit ſtarken Kräften unſere
Linien an. Beide Angriffe brachen im Feuer und Nahkampf
verluſtreich und ergebnislos zuſammen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Beiderſeits der Straße Laon-- Soiſſons und im öſt

lichen Teile des Chemin-des-Dames war die Feuer-
tätigkeit zeitweilig bedeutend geſteigert. Abends ſtieß nach
Trommelfeuer franzöſiſche Jnfanterie ſüdweſtlich von
Pargny-Filagin vor, kam aber in unſerer Abwehrwirkung
nicht bis an unſere Hinderniſſe.

Bei Vauxagaillon und am Vinterberg verliefen
eigene Erkundungen erfolgreich; Gefangene wurden eingebracht.

Starkem Feuer nördlich von Reim s folgte gegen den Bois
Soulgains ein Teilangriff der Franzoſen; ſie wurdenzurückgeſchlagen.

J der Champagne war die Gefechtstätigkeit in einigen
Abſchnitten lebhaft.

Vor Verdun dauert der ſtarke Artilleriekampf,
beſonders auf dem Oſt ufer der Maas an. Bisher keine
Jnfanterietätigkeit.

Jn der Nacht vom 4. zum 5. September griffen unſere
Flieger London, Southend und Margate an.
Brandwirkung der abgeworfenen Bomben wurde erkannt. Eines
unſerer Flugzeuge iſt nicht zurückgekehrt.

Ueber dem Feſtlande ſind geſtern 14 feindliche
Flieger und ein Feſſelballon abgeſchoſſen worden.

Leutnant Voß errang den 40. und 41. Luftſieg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplah

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Vor der Front der 8. Armee haben die Ruſſen ihren
Rückzug nach Norden und Nordoſten in Eile fortgeſetzt.

An der Düna hat der Feind ſeine ſtarken Stellungen bis
Friedrichſtadt geräumt.

Die bei unſerem ſchnellen Vormarſch bisher nur unvoll
ſtändig feſtzuſtellende Gefangenenzahl und Beute beträgt 120
Offiziere, über 7500 Mann, 180 Geſchütze, 200 Maſchinenge
wehre, mehrere Panzerkraftwagen und ſehr zahlreiches Kriegs
gerät aller Art.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph
Jn der nordweſtlichen Moldau zeitweilig lebhafte Artillerie

tätigkeit und Vorfeldgefechte.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Jn den Bergen nordweſtlich von Focſani ſcheiterte
ein rumäniſcher Vorſtoß bei Muncelul; von einem
eigenen konnten Gefangene zurückgeführt werden.

Mazedoniſche Front
Weſtlich des PrespaSees waren deutſche, öſtlich des

Doiran-Sees bulgariſche Erkundungsunternehmen von
Erfolg.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Die Kriſis im öſterreichiſchen Polenklub
Wien, 5. Sept. Wie die „Wiener Politiſche Rundſchau“

erfährt, hat der Obmann des Polenklubs, Dr.
Lazarski, dem Präſidium des Polenklubs angekündigt,
daß er zurückzutreten gedenkt.

Miniſterkriſe in Jtalien
Lugano, 6. Sept. Wie aus Rom gemeldet wird, wird

mit dem Rücktritt des Miniſters des Jnnern Orlando auch eine
Veränderung von anderen Poſten ſtattfinden. Selbſt
ein neuer Miniſterwechſel ſei nicht unwahrſcheinlich.

Rücktritt des Finanzminiſters von Braſilien
Rio de Janeiro, 5. Sept. (Agence Havas.) Der Fi

nanz miniſter iſt unter dem Einfluß eines heftigen
Vreſſefeldzuges zurück getreten.

Die Schlacht von Riga
„Riga iſt genommen!“ So meldete der deutſche Heeres

bericht vom 3. September, abends. Damit iſt dieſe alte
kurländiſche Stadt in unſeren Beſitz gekommen, die zu-
ſammen mit dem unmittelbar an der Küſte gelegenen Düna-
münde einen der wichtigſten Hafenplätze der Oſtſee und
einen ſtarken Stützpunkt für die ruſſiſche Flotte bildete.
Weit ausgedehnt erſtreckt ſich die Stadt auf dem Oſtufer
des 300 Meter breiten Stromes der Dünaga. Dem Weſtufer
iſt eine kleinere Fabrikſtadt vorgelagert. Die beiden Stadt-
teile ſind durch eine Schiffsbrücke und eine ſüdlich davon
gelegene Straßen- und Eiſenbahnbrücke miteinander ver
bunden. Die Stadt zählt 350 000 Einwohner; von den im
Frieden vorhandenen zahlreichen Fabrikbetrieben iſt der
größte Teil während des Krieges nach dem Jnnern Ruß-
lands verlegt worden.

Riga war ein ſtarker Stützpunkt für den nördlichen
Teil der Ruſſenfront. Der weſtlich der Düna angelegte,
große Brückenkopf bildete für unſere Stellungen und die
Geſamtfront im Oſten eine dauernde Bedrohung. Außer-
ordentlich ſtarke Befeſtigungen hatten die Ruſſen in dieſem
Brückenkopf angelegt, deſſen rechter Flügel am rigaiſchen
Meerbuſen faſt 50 Kilometer weſtlich Riga vorgeſchoben war
und der ſich durch den Tirulſumpf bis in die Gegend von
Kirchholm, 20 Kilometer ſüdöſtlich Riga, hinzog. Hier über
ſchritten die ruſſiſchen Befeſtigungen die Dünga und zogen
ſich ſtromaufwärts der Düna entlang. Das Wald und

Sumpfgelände, das an ſich ſchon außerordentlich gute Be
dingungen für die Verteidigung bot, war reichlich mit
Batterien und zahlreichen, hintereinander liegenden Stel
lungen und Verſchanzungen verſehen.

Starke ruſſiſche Kräfte waren mit der Verteidigung be
traut. Das 6. ſibiriſche, 2. ſibiriſche und das 43. Armeekorps
mit je drei Diviſionen, eine Lettenbrigade und die
17. ruſſiſche Kavallerie-Diviſion verteidigten den weſtlichen
Brückenkopf, alſo insgeſamt 10 Jnfanterie-Diviſionen und
1 Kavallerie-Diviſion. Anſchließend daran ſtanden auf dem
öſtlichen (rechten) Ufer weiter 5 Jnfanterie-Diviſionen,
nämlich das 21. Armeekorps, die 43. Diviſion und die
2. Lettenbrigade. Jnsgeſamt hatte unſer Angriff 15 Jn-
fanterie-Diviſionen und 1 Kavallerie-Diviſion zu bekämpfen.
Die Jnfanterieſtärke dieſer Kräfte betrug etwa 200 000
Mann. Dazu kamen die Streitkräfte von Dünamünde.
Der ruſſiſche Oberbefehlshaber, General Parski, hatte ſein
Hauptquartier in Riga.

Am 31. Auguſt abends ſpielten die Theater in Riga,
als die Granaten der weittragenden deutſchen Geſchütze ein-
ſchlugen und den Ruſſen die ganze Größe der Gefahr plötz-
lich vor Augen führten. Jn aller Stille waren unſere
Truppen zum Angriff bereitgeſtellt worden und hatten die
Stelle gewählt, wo es der Ruſſe am wenigſten vermutete,
nämlich oberhalb Kirchholm, die ſtarke Dünafront. Die
von langer Hand vorbereiteten Angriffsmaßnahmen haben
dem Feinde nicht ganz verborgen bleiben können. Die
Ruſſen räumten daher am 21. und 22. Auguſt die am
weiteſten nach Weſten vorgeſchobenen Stellungen. Sie er
warteten aber den Hauptangriff an der Straße Ekau--
Kekkau. Ein Uebergang über den 300 Meter breiten Strom
hielten ſie angeſichts ihrer ſtarken Stellungen wohl für un
wahrſcheinlich.

Aber der Entſchluß der deutſchen Heeresleitung war
kühner, als ihn der Feind erwartete. Trotz der gewaltigen

Kämpfe, die wir in Flandern, an der Aisne, bei Verdun, in
Galizien und an der Moldau lieferten, hatte die Oberſte
Heeresleitung Kräfte für den wichtigen Stoß bei Riga
bereitgeſtellt. Und dieſer Stoß wurde von Führer und
Truppe glänzend durchgeführt. Am 31. Auguſt ſetzte das
Artilleriefeuer ein, am 1. September waren die erſten Divi
ſionen bereits am öſtlichen Ufer, die ruſſiſchen Stellungen
genommen. Erneuten Widerſtand leiſtete der Ruſſe in den
ſtarken Stellungen des Kleinen Jägel. Am 2. September
waren auch dieſe Stellungen durchbrochen und der nördlich
davon gelegene Große Jägel erreicht. Unaufhaltſam
ſticßhen unſere Truppen nach Norden weiter vor, und ſchon
am 3. September lag die große, von Riga nach Nordoſten
führende Straße unter deutſchem Artilleriefeuer.

Auch auf dem Weſtufer drängten unſere Truppen vor.
Von hier aus drangen die erſten deutſchen Bataillone in
den, auf dem Weſtufer gelegenen Teil der Stadt bereits am
2. September ein. Am 3. September beſetzte eine von Oſten
kommende Kolonne den Hauptteil von Riga. Jm Nach-
ſtoßen nähern ſich unſere Truppen Dünamünde, deſſen Fall
nur eine Frage von Tagen oder gar Stunden iſt (iſt in-
zwiſchen eingetreten. Die Schriftl.).

Der Erfolg iſt noch gar nicht zu überſehen. Zwar wird
die Gefangenenzahl nicht allzu hoch ſein, da die Ruſſen in
ihrem fluchtartigen Rückzug eine außerordentlich große Eile
zeigten. Dagegen iſt die Beute ſehr groß. Die Ruſſen
konnten die gewaltigen Verteidigungsmittel, die ſie auf

Weſtufer angehäuft hatten. kaum indem



werkem Maße auf der einen Straße, die von Riga nach
Nordoſten führt, im Laufe von zwei Tagen zurückſchaffen.
Zweifellos birgt auch Dünamünde reiches Material der
Flotte, das kaum geborgen werden kann. Sind doch unſere
UBoote bereit, etwaige Verſuche des Feindes, auf dem See
wege ſich und ihr Material zu retten, zu vereiteln.

Den glänzenden Kieg von Riga verdanken wir der
vorausſchauenden Führung und der überlegenen Tüchtigkeit
unſerer Truppen, die trotz feindlicher Uebermacht überall,
wo ſie angreift, den Feind ſchlägt. Was leiſten demgegen-
über unſere Feinde? Auf 15 bis 20 Kilometer Front
breite greifen die Engländer an, wenig mehr beträgt der
Angriffsraum der Franzoſen, und welch Aufhebens machen
ſie, wenn ſie ein zerſchoſſenes Dorf oder einen eingeebneten
Schützengraben beſetzt haben. Wir haben die Kraft, neben
der Abwehr im Weſten, ſo gewaltige Operationen, wie die
Eroberung Galiziens und der Bukowina durchzuführen und
jetzt noch mit einem Schlage den Widerſtand einer der
ſtärkſten Seefeſtungen Rußlands zu brechen!

Es iſt Pflicht der Heimat, es unſeren Helden draußen
an der Front gleichzutun, feſt zuſammenzuſtehen, alle beſeelt
von dem Willen, den Feind zu ſchlagen und zu ſiegen!

Die ſiebente Kriegsanleihe
Der mahnende, treueſte Pflichterfüllung von uns

heiſchende Gedanke an die neue Kriegsanleihe muß durch die
kommenden Tage und Wochen unſer ſtändiger Begleiter
ſein, bis das große vaterländiſche Werk vollbracht und
wiederum ein Finanzſieg, gleich groß an moraliſchen und
materiellem. Wert, errungen iſt. Jm Sommer hat der
Reichstag einen neuen Kriegskredit von 15 Milliarden Mark
bewilligt und damit ſeinerſeits ſeine Schuldigkeit getan.
Nunmehr iſt es an dem deutſchen Volke, dem Beiſpiel ſeiner
parlamentariſchen Vertretung zu folgen und ſeinerſeits zu
tun, was die Stunde gebieteriſch verlangt. Nicht ein Opfer
verlangt das Vaterland, denn die Gläubiger des Reiches
haben in den Anleiheſtücken unbedingte Sicherheiten und
hoch verzinsliche, mit wertvollen Vorteilen und Gewinn
ausſichten ausgeſtattete Papiere in Händen. Das Vater-
land verlangt treue Pflichterfüllung; dieſer darf ſich nie-
mand entziehen, der nur irgend in der Lage iſt, zu dem Er
folg der neuen Kriegsanleihe beizutragen. Draußen an
den Fronten heißt es nun ununterbrochen in drei ſchweren
opferreichen Kriegsjahren: Und ſetzet Jhr nicht das Leben
ein, nie wird Euch das Leben gewonnen ſein! Und wir in
der Heimat, in der dank dem Opfermut und der Selbſt
loſigkeit unſerer Heere friedensſicheren Heimat, ſollten auch
nur einen Augenblick zögern, Geld und Geldeswert einzu
ſetzen in dieſem Kampfe, der um unſer alles geht? Jn der
nationalen Schickſalsſtunde, die unſerem Volke
mit der neuen Kriegsanleihe ſchlägt, fort mit jedem Be
denken, fort auch mit jedem rechneriſchen Bedenken. Heut
wollen und ſollen wir nicht fragen, wie es in der Zukunft
werden mag, zumal wir auch für den Wiederaufbau unſerer
Volkswirtſchaft auf das Heer, das uns einen ehrenvollen
Frieden verbürgt, und auf die eigene Kraft feſt vertrauen
dürfen. Das iſt die Art und die Ueberzeugung, in der
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg nach ſeiner ſo
eben bekannt werdenden Aeußerung zu dem nationallibe-
ralen Reichstagsabgeordneten Marquart der Zukunft der
deutſchen Volkswirtſchaft entgegenſieht. Mit dieſem Worte
hat ſich der von der überſtrömenden Liebe und Dankbarkeit
des ganzen deutſchen Volkes getragene oberſte Heerfüßrer
an die Spitze der Werbearbeit für die ſiebente Kriegsanleihe
geſtellt. So ſoll es denn eine Hindenburg- Anleihe
ſein und werden, und jeder Deutſche ſoll das
Seine dazu beitragen, daß der Erfolg derAnleihe dieſemihrem höchſten Ehrennamen
entſpricht.
Die ſiebente Kriegsanleihe wird faſt genau nach dem Muſter

der ſechſten ausgeſtattet. Sie beſteht aus 5prozentigen
Schuldverſchreibungen und 4prozentigen
Schatzanweiſungen die zum Preiſe von 98 Mark für
100 Mark Nennwert in der Zeit vom 19. September bis
zum 18. Oktober zur Zeichnung aufgelegt werden.
Für Schuldbuchforderungen mit Sperre bis zum 15. Oktober 1918
ermäßigt ſich der Zeichnungspreis auf 97,80 Mark für 100 Mark
Nennwert. Das Reich darf die 5prozentigen Schuldverſchrei-
bungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen. Das iſt für
den Zeichner inſofern ein Vorteil, als er ſein Geld bis zu dem
genannten Zeitpunkt unbedingt mit 5 v. Hundert verzinſt erhalten
muß. Auch ſpäter darf das Reich den Zinsfuß nicht herabfetzen,
ohne die Kündigung auszuſprechen; dies bedeutet, daß
dann jeder Anleiheinhaber das Recht hat, den Nennwert ſeiner
Schuldverſchreibungen in barem Gelde, alſo 2 Mark für je
100 Mark mehr, als den Zeichnungspreis, zu fordern. Für die 4
prozentigen Schatzanweiſungen iſt von vornherein ein Tilgungs-
plan aufgeſtellt, der mit dem für die Schatzanweiſungen der
ſechſten Kriegsanleihe vorgeſehenen übereinſtimmt. Nach den
Einzelheiten des Tilgungsplanes muß der Jnhaber von Schatz
anweiſungen im Falle der Ausloſung ſeiner Schatzanweiſungen
mindeſtens für 100 Mark Nennwert 110 Mark erhalten. Er
kann aber auch unter den noch ſpäter zu erläuternden Voraus-
ſetzungen 115 oder 120 Mark als Erlös erzielen. Dieſer große
Vorteil verdient in den weiteſten Kreiſen des Anlage ſuchenden
Kapitals Beachtung.

Da, wie anzunehmen iſt, viele Eigentümer der älteren
5prozentigen Schuldverſchreibungen und der früher ausgegebenen
5prozentigen Schatzanweiſungen den Wunſch haben werden, ihren
Beſitz in die neuen auslosbaren Schatzanweiſungen umzuwandeln,
ſo iſt wieder, wie bei der ſechſten Kriegsanleihe, ein von leicht
erfüllbaren Bedingungen abhängiges Umtauſchrecht ge-
ſchaffen worden.

Die Einzahlungen auf die ſiebente Kriegsanleihe
können vom 29. September ab (der 30. September iſt ein Sonn
tag) geleiſtet werden Pflichtzahlungstermine ſind der 27. Ok-
teber, der 24. November, der 9. Januar und der 6. Februar. Es
können alſo alle die, die über flüſſige Gelder verfügen, alsbald
in den Genuß der hohen Verzinſung kommen; wer aber erſt
ſpätere Eingänge für die Kriegsanleihe verwenden will, dem ſind
ſehr bequeme Zahlungsmöglichkeiten eingeräumt.

Der König von Sachſen in Lemberg
Lemberg, 4. Sept. König Friedrich Auguſt

von Sachſen iſt heute mit Gefolge hier eingetroffen und
im Bahnhofe vom Stadtkommandanten, Generalmajor
Nowotny, und den Spitzen der Zivil- und Militär-
behörden empfangen worden. Jm Laufe des Vormittags
nahm der König die Sehenswürdigkeiten der Stadt in
Augenſchein, worauf er am Eſſen beim Stadtkommandanten
teilnahm. Am Nachmittage ſetzte der König die Reiſe fort.

Vizeadmiral Souchon abberufen
Berlin, 5. Sept. Wie die Norddeutſche Allgemeine

Zeitung“ hört, iſt der Chef der Mittelmeerdiviſion, Vize
admiral Souchon, zwecks Verwendung auf einem an-
deren Poſten in die Heimat abberufen worden, nachdem
er beinahe vier Jahre die deutſchen und wäh-
rend des Krieges auch die türkiſchen See-
Kreitkräfte im Mittelmeer befekliat katte.

Landsleute geworden.

Die ſchweren Kämpfe um den Monte San
Gabriele

Wien, 5. Sept.
wird gemeldet:

'Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Blutig und erbittert wie noch nie tobt die Schlacht am

Monte San Gabriele. Zu Maſſenangriffen ſetzte geſtern
früh der Jtaliener friſch aufgefüllte Truppen an. Jhm gelang
es unter den heftigften Kämpfen bis zur höchſten Kuppe des
Monte San Gabriele vorzudringen. Unſere todesmutige Jn-
ig“ warf ihn im Gegenſtoß herunter und drängte ihn weſt
wärts.

Bis geſtern abend tobte der Kampf um die Bergſpitze. Eine
Angriffswelle warf den Jtaliener auf die Höhe, eine Gegenwelle
von uns fegte ihn herab. Schließlich blieben wir die Be
ſitz er und drängten den Feind bis zum Nordhang des Berges.
Trotzdem griff der Jtaliener weiter an. Sechs Angriffe mußten
wir noch am Nordhange abſchlagen. Die Nacht auf heute war
ruhig.

Unſere nördlich und ſüdlich des Monte San Gabriele an
ſchließenden Linien lagen geſtern und heute im ſchweren
Artilleriefeuer.

Auch dort warfen wir feindliche Anſtürme reſtlos zurück. Bis
weit nach rückwärts liegt der Kampfraum des Monte San
Gabriele im ſchwerſten Artilleriefeuer.

Auch öſtlich Gör z wurde geſtern gekämpft. Wir wieſen An
griffe auf Sv. Catarinaga und Grazigna leicht ab, ſolche
gegen den Fajti Hrib und auf Konſtanjewieag zer-
ſchellten an der Tapferkeit der heldenmütigen Verteidiger.

Bei Selo ſtieß ein Angriff von uns auf einen eben an
ſetzenden italieniſchen. Wir gewannen vielfach Raum und konn-
ten unſere Stellungen verbeſſern. Ueberdies fingen wir 100
Offiziere und 4000 Mann.

Die Lübecker Kaufmannſchaft zur Befreiung
Rigas

Lübeck, 4. September. Der Präſes der Handels-
kammer, Dimpker, hat namens der Kaufmannſchaft
zu Lübeck nachſtehendes Telegramm an Se. Majeſtät
den Kaiſer, den Reichskanzler und General-
feld marſchall v. Hindenburg geſandt:

Rigas glorreiche Befreiung hat wie überall im deutſchen
Volkbe, ſo vornehmlich in Lübecks Kaufmannſchaft ſtol-
zen und befreienden Jubel gelöſt. Seitdem vor ſieben Jahr-
hunderten lübiſche Kaufleute zuerſt am Dünaſtrande Fuß ge-
faßt, hat dieſes feſte Bollwerk deutſcher Kraft und Geſittung
allen Stürmen machtvoll getrotzt. Unter Rigas Führung haben
in untrennbarer Einheit die Deutſchland engverbundenen
Oſtſeeprovinzen der großruſſiſchen Flut mutig wider
ſtanden. Jn Rigas Befreiung erblickt das baltiſche Deutſchland
und mit ihm das ganze deutſche Volk eine neue Morgenröte
freier Entfaltung und eine feſte Getwähr zugleich gegen innere
Bedrückung wie gegen die um die baltiſche Küſte ſich ſpinnenden
gefährlichen engliſchen Ränke. Aus dem durch dieſe Waffentat
neu beſiegelten unerſchütterlichen deutſchen Siegeswillen aber
ſchöpft Lübecks Kaufmannſchaft in Uebereinſtimmung
mit den Kundgebungen Hamburgs und Bremens
die ſtolze Gewißheit, daß mit allen feindlichen Machenſchaften
auch der erbärmliche und plumpe Verſuch desamerikaniſchen Präſidenten, einen Keil zwiſchen
das deutſche Volk und ſeinen Kaiſer zu treiben, mißlingen
wird. Jn unerſchütterlicher Treue ſteht heute mehr denn je feſt
geſchart um ſeinen Kaiſer das deutſche Volk, im unverbrüchlichen
ſern an einen baldigen Endſieg, der ſeine Zukunft machtvoll
ichert.

Der Fliegerangriff auf Südengland
London, 4. September. (Reutermeldung.) Sinn durch

dringender Lärm weckte in der Nacht die Bewohner von
Chatham, Rocheſter, Gillingham und Umge-bung. Man nahm feindliche Flugzeuge wahr, die über den
dortigen Bezirken kreuzten. Zweimal wurde eine Anzahl Bom-
ben abgeworfen. Jn den Begirk von Chatham fielen 12 bis
15 Bomben nieder. Der Schaden, der an dem Privateigentum
in der Stadt angerichtet wurde, iſt gering. Unglücklicherweiſe
wurden vier Perſonen durch eine Bombe getötet, die
einen Teil der Marinekaſerne traf. Die Werft
iſt völlig unbeſchädigt.

Rotterdam, 5. Sept. Nach dem „Nieuwen Rotterdam
ſchen. Courant“ befaßt ſich „Daily Mail“ in einem Artikel
mit den wiederholten Luftangriffen auf Eng
l and. Das Blatt bekritelt die bisher beſtehenden Abwehr
maßregeln und verlangt, daß jedesmal, wenn eine größere
feindliche Flugzeugabteilung die engliſche Küſte überquert
und mit geringen Verluſten wieder zurückkehrt, eine
Unterſuchung eingeleitet werden ſoll.

London, 5. Sept. Einer Mitteilung des Preſſebureaus
zufolge ſind bei dem Luftangriff auf London in
der letzten Nacht elf Perſonen getötet und 62
Perſonen verletzt worden.
Freude in der Türkei über die Beſetzung Rigas

Konſtantinopel, 5. Sept. Die heute früh hier bekannt
gewordene Nachricht von der Einnahme Rigas hat
allerlebhafteſte Freude hervorgerufen. Die Stadt iſt reich
beflaggt.

Die Umbildung des Kabinetts Ribot
Genf, .5 Sept. Aus Paris wird berichtet, daß Ribot

am nächſten Freitag dem Präſidenten der Republik den
geſamten Rücktritt des Kabinetts Ribotanbieten wird. Er wird den Auftrag zu einer Neu
bildung des Kabinetts annehmen und eine Umbildung auf
Grundlage der Beteiligung aller Parteien vornehmen. Es
wird ſich um ein Kabinett Ribot handeln, das ähnlich aus
ſehen wird, wie ſeinerzeit das erweiterte zweite Kabinett
Briand, in dem alle Parteien vertreten waren. Ribot hofft
auf dieſe Weiſe, den Wünſchen der Konſervativen und So
zialdemokraten auf ſtärkere Heranziehung ihrer Parteien
zur Regierung entgegenkommen zu können. Er hofft, die
heilige Einigkeit wieder herzuſtellen und dürfte wohl im
Parlament vorläufig noch Unterſtützung finden, da man
ihm Gelegenheit geben will, ſeine Tatkraft und ſeine poli
tiſche Einſicht, die man ſehr hoch ſchätzt, betätigen zu können.

Von ihren eigenen Landsleuten getötet oder
verwundet

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie oder Flieger-
angriffen getöteten und verwundeten Einwohner der beſetz
ten Gebiete in Frankreich und Belgien hat ſich im Monat
Auguſt 1917 wieder beträchtlich erhöht. Es wurden getötet
33 Männer, 39 Frauen und 222 Kinder, und verwundet
49 Männer, 38 Frauen und 26 Kinder. Nach der Zu
ſammenſtellung der „Gazette des Ardennes“ ſind nunmehr
ſeit Ende September 1915, alſo innerhalb der letzten
23 Monate, insgeſamt 3373 friedliche franzöſiſche und bel
giſche Einwohner in den von uns beſetzten Gebieten Frank
reichs und Belgiens Opfer der Geſchoſſe ihrer eigenen

Seit 5 Uhr iſt wieder heftige Schlacht.

Aus dem Kriegspreſſequartier

Das deutſch ſchweizeriſche
wirtſchaftsabkomm

Bern, 4. Sept. Ueber das ſchweizeriſch- deutſch
ſchaftsabkommen teilt das ſchweizeriſche v
ſchaftsdepartement mit: Das zwiſchen den Delegi olkswirt
Schweizeriſchen Bundesrates und der deutf chertten da
regierung abgeſchloſſene Abkommen iſt nunmehr Reichs
ſeitig ratifiziert worden. Es läuft der
30. April 1918, doch hat jeder Teil das Recht, die uc zum
kunft mit zweimonatiger Friſt auf das Monatsend, e etein
digen. Die wichtigſte Frage, die durch das uebereint ün
für die Schweiz gelöſt werden mußte, iſt die Bef ch omme
von Kohle ſowie Eiſen und Stahl
im letzten Abkommen, übernimmt Deut
vorliegende keine eigentliche Verpflichtun
zu liefern, es erteilt dagegen die Ausfuh
200 000 Tonnen Kohle und 19 000 Tonnen Eiſen und e
pro Monat und wird in dem ernſten Beſtreben, die eetel
mit Kohlen und Eiſen zu verſorgen, alles unter den e
nen Verhältniſſen Mögliche tun, um die Lieferer zu h
xung anzuhalten und den Transport zu förderte e
Preis für 200000 Tonnen Kohle wird hig de
30. April 1918 auf der Baſis von 90 Franken für die T zum
ab Saargrube feſtgeſetzt. Jn dieſem Preiſe iſt d

en
9

willigungen

onne
ſteuer inbegriffen. Alle etwaigen neuen Steuern len
und Abgaben fallen zu Laſten der Lieferanten, ihren
erhöhungen für Kohle ſind nur zuläſſig, inſofern ſi ract.
für den internen Verkehr gelten. Für Eiſen und e
ſind die Preiſe um 50 Prozent erhöht worden
alten Abſchlüſſe in Stab und Formeiſen bleiben mit W
Zuſchlag von 200 Franken für die Tonne beſtehen Anem
darf der Geſamtpreis 700 Franken für die Tonne nicht a
ſteigen, ſowohl für alte wie für neue Abſchlüſſe lter
Schweiz gewährt Deutſchland einen
natskredit, der bei einer Lieferung von 200 000 Ton
nen Kohle 20 Millionen Franken beträgt, über deſſendalitäten ein beſonderes Abkommen beſteht; bei n
Kohlenlieferung bis 74 000 Tonnen iſt der Kredit nicht
gewähren. Erfolgt die Lieferung von 100000
Kohle, ſo beträgt die Kreditſumme 414 Millionen Fra febei 150 000 Tonnen 11,25 Millionen, um bei 200
nen 20 Millionen Franken zu erreichen. Erfolgt die Kr
gewährung nicht in der vorgeſehenen Weiſe, ſo kann u
Erhöhung der Kohlenpreiſe eintreten. Der Kredit v
durch die ſchweizeriſche Finanzorganiſation gewährt gege
in ſchweizeriſchen Franken auszuſtellende in der Sdug
zu zahlende Dreimonatswechſel, die die GiroUnterſha
einer erſtklaſſigen deutſchen Bank zu tragen haben. di
Wechſel werden bis zur Rückzahlung des Kredites immer
neuert. Als Sicherheit werden mit dem Rechte der Wieder
verpfändung erſtklaſſige deutſche Hypothekarpfandbrieß
hinterlegt. Die Rückzahlung der Kreditbeträge erfolgt
neun Monatsraten. Die erſte dieſer Raten verfzſ
am 31. Oktober 1920, wird jedoch das abgeſchloſſene Abkon
men früher gekündigt, ſo beginnt die Rückzahlung in Mo
natsraten um ſo viel Monate früher als an dem normale
Ablauf des Abkommens fehlen. Wird nach dem Ablau
des Abkommens (alſo nach dem 30. April 17918) die Ve
ſorgung der Schweiz mit Kohle ſeitens Deutſchlands nich
fortgeſetzt, ſo werden die vorſtehend vereinbarten Rüg
zahlungstermine um 12 Monate früher gelegt. Jn Bezu
auf die Einfuhr von Eiſen tritt inſofern eine Aendermn
ein, als die bisherige ſchweizeriſche Eiſenzentrale aufgehobe
und in eine behördliche Organiſation umgewandelt win
die beſtimmte Befugniſſe für die Verteilung und Erwerbu
von Eiſen erhält. Abgeſehen von Kohle und Eiſen ſieh
das Abkommen vor, daß beiderſeits Ausfuhrbewilligunge
für zu vereinbarende Austauſchmengen und darüber hinou
wie bisher ohne beſondere Gegenleiſtung im Rahmen de
Möglichen erteilt werden. Für gewiſſe Kategorien von
Waren wurden beſtimmte Mengen für die Ausfuhr in Aus
ſicht genommen. Deutſchland ſoll hauptſächlich erheblie
Mengen von Kunſtdünger freilaſſen, ſowie eine gewiſſe
Menge Zucker als Erſatz desjenigen, der in Schokolade
kondenſierter Milch, Früchten und Konſerven aus da
Schweiz geliefert wird. Ferner ſind zur Ausfuhr vorgeſehet
Sämereien, Stroh, Benzin, Zink und Zinkprodukte.
ſchweizeriſche Lieferungen ſind vorgeſehe
Gegenüber dem Vorjahre erheblich reduzierte Lieferunget
in Milchprodukten, Ausfuhrbewilligungen für etw
zehntauſend Stück Vieh, das Deutſchland jedoch nicht ver
pflichtet iſt, abzunehmen: Ferner Lieferung beſcheidenet
Mengen von Schokolade und Fruchtkonſerven
Ohne Angabe irgend einer Menge iſt aufgeführt: Eventuell
Lieferung von friſchem Obſt, Obſtwein und ähnlichen Pro
dukten, ſoweit der ſchweizeriſche Bedarf die Ausfuhr er
möglicht. Schließlich wurde noch vereinbart, daß die
urteilung von Geſuchen betreffend die Ausfuhr von Ware
nach Ententeſtaaten oder durch dieſe nach neutralen Länderr
durch die Treuhandſtelle und Ausfuhrkommiſſion 2 i
gleichem Rahmen und in gleicher Ausdehnung erfolgt, wi
dies hinſichtlich der Geſuche für die Ausfuhr nach der
Mittelmächten oder durch dieſe nach neutralen Ländern
durch die S. S. S. und die Ausfuhrkommiſſion 1 geſchieht
Endlich wurde den ſeitens der Schweiz aufgeſtellten Vor
ſchriften über die Ausfuhx von Kriegsmaterial zugeſtimmt
Jn Bezug auf die Durchfuhr von Waren, die aus und nai
der Schweiz durch Deutſchland gehen ſollten, ſowie auch
Bezug auf die Einfuhr von ſchweizeriſchen Erzeugniſſe
nach Deutſchland (in Betracht fallen hierbei ſpeziell Artik
der Luxusinduſtrie) enthält das Abkommen keine BVeſti
mungen. Es bliebe demnach bei dem Shyſtem, daß Deutſch
land ſich vorbehalten würde, im einzelnen Falle Einfuh
und Durchfuhrbewilligungen zu erteilen.

Amerika zu Wilſons Antwort auf die Papftno
Bern, 5. Sept. „Daily Mail“ meldet aus New

York vom 31. Auguſt: Das ganze Land ſtimmt begeiſter
Wilſons Antwort auf die Papſtnote zu. M
beſonderer Genugtuung wird der Paffus betreffend di
Verwerfung der Bildung einer wirtſcha ftliche
Liga gegen die Mittelmächte begrüßt. Wilſon
Verwerfung der Jdee einer wirtſchaftlichen Liga wird un
als bedingte angeſehen. Dies ergibt ſich aus dem S
worin er erklärt, der Abſchluß eines Friedens, wie der da
ihn anſtrebe, mache die Bildung einer dauernde
feindlichen Mächtekombination gegen de
deutſche Volk notwendig, mit anderen Worten wo
ein fauler Friede geſchloſſen würde, würden die jest
Deutſchland kämpfenden Mächte gezwungen ſein n
Rüſtungen für den nächſten Krieg fort i
und Vorbereitungen zu treffen, welche nach Wilſons An
unvermeidlich zur Bildung einer wirtſchaftlichen
führen würden.
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provinz Sachfen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger
5. September. (Dank für die U-Boot-ine Staatsminiſter Dr. Laue hat vom

ren des Reichstages Dr. Kaempf folgendes Schreiben

lten: ellenz ſpreche ich meinen verbindlichen Dank ause dche Mitteilung vom 27. Auguſt d. Js., wonach
Nnmlung für die UBootSpende im Herzogtum
t über 200000 Mark zeliefert hat.

We hocherfreuliche Ergebnis zeigt, daß die Bewohner
ogtums Anhalt auch in der ſchweren Zeit des Krieges

Lſagen, wenn es gilt, opferwillig und tatkräftig die Sache
e Jelerlandes zu ſtützen. Die allgemeine freudige Zuſtim
r unſer Liebeswerk in allen Teilen Deutſchlands
an hat, wird ſicher dazu beitragen, unſere tapferen
Mannſchaften in ihrem ſchweren Kampfe gegen den

ind die Elemente zu ſtärken und ſie zu neuen mutigen
anzuſpornen, bis die Zukunft Deutſchlands geſichert iſt.

en Auslande aber wird der Beweis geliefert, daß das
Volk einmütig hinter dem uneingeſchränkten UBook

e ſteht und entſchloſſen iſt, auszuharren bis zum glück
d teundlichen Spendern und den eifriger und erfolg

en Sammlern bitte ich unſeren wärmſten Dank gauszu

tet Jn vorzüglicher Hochachtung
Der Geſchäftsführende Ausſchuß.

Dr. Präſident des Reichstages.
Laucha (U.), 5. Sept. Belohnung.) Dem Landwirte

Sieling in Kirch ſcheidungen wurde für Wieder
ung zweier entwichenen ruſſiſchen Kriegsgefangenen eine
nung von 5 Mark ausgezahlt.
Carsdorf b. Laucha (U.), 5. Sept. (Belohnung.) Dem

ächter Karl Stöhr wurde für Feſtnahme von drei ent
n Kriegsgefangenen eine Belohnung von 10 Mark aus

z Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Erfurt, 5. Sept. (Der Landesausſchuß der
nonalliberalen Partei in Thüringen) war amſenen Sonntag unter dem Vorſitz des Geh. Regierungsrats
hirgermeiſter Bielfeld (Arnſtadt), hier verſammelt,
zu Angelegenheiten Stellung zu nehmen die den Zentral-

nd der Partei am 25. September in Berlin beſchäftigen
en. Bei dieſer Gelegenheit wurden auch die von der Linken
ihrer Preſſe jüngſt unternommenen Vorſtöße ausgiebig er
Der Landesausſchuß nahm dazu durch folgende einmütig
te Entſchließung Stellung
Der Landesausſchuß der nationalliberalen Partei in Thü-

lehrit jeden Eingriff der Reichsgeſetzgebung in die Ver
ung der Thüringiſchen Staaten als der Bundesverfaſſung
dem Bundescharakter widerſprechend auf das Beſtimmteſte ab.
Penn er ſich auch der Verbeſſerungsbedürftigkeit mancher

tingiſchen Verfaſſungen und Wahlgeſetze durchaus nicht ver
ſo kann er doch nicht anerkennen, daß die ausſchließliche

ihrung des Reichstagswahlrechtes für die Thüringiſche
ten geeignet wäre, die ſozialen, wirtſchaftlichen und geiſtigen

auf denen ſich ein geſundes Staatsleben aufbaut, in den
amenten richtig zur Geltung zu bringen. Da in keinem
r Staaten das Zweikammerſhſtem beſteht, muß vielmehr
h die Zuſammenſetzung des Landtages Sorge getragen wer
daß die in größeren Staaten im Oberhauſe vertretenen
e des Volkslebens in den Landtagen in beſonderer Weiſe

Geltung kommen. Der Landesausſchuß iſt daher der Anſicht,
mindeſtens ein Drittel der Mandate für dieſe vorbehalten

den muß, während etwa für zwei Drittel das geheime, gleiche
direkte Wahlrecht vielleicht unter Einführung des Pro

jinalſyſtems, die angemeſſenſte Form ſein dürfte.
Für dringend wünſchenswert hält der Landesausſchitß eine
einheitlichung in Geſetzgebung und Verwaltung der Thü-
ſchen Staaten, als Vorläufer für einen organiſchen Zu
menſchluß der geſamten Staatsverwaltung. Eine einheitliche
ſhertretung für dieſe Aufgaben iſt anzuſtreben.“
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende
ſchweren Verluſtes, den die nationalliberale Partei durch den
ihres Führers Baſſermann erlitten hat. Die Verſamm-
gehrte deſſen Andenken in der üblichen Weiſe und ſandte an
Gattin des Verſtorbenen eine herzliche Beileidskundgebung.

Stendal, 5. Sept. (Der Magiſtrat hat be-
loſſen) auf Grund der Bundesratsverordnungen vom
Auguſt 1914 bezw. 26. Juli 1917 ein Mieteinigungsamt zu

ſichten und ſchlägt vor, daß es beſtehen ſoll aus einem Vor
enden ſowie einem Hausbeſitzer und einem Mieter als Bei-

Die Stadtverordneten genehmigten das Amt. Jm Februar
ß bewilligte die Stadtverordnetenverſammlung für Familien-
erſtützungen monatlich 12 000 Mark (verausgabt ſind bis Mai
t 2350 000 Mark). Seitdem ſind Beſchlüſſe über die Bewilli-

g der Geldmittel nicht mehr gefaßt worden. Die Geſamtaus-
n belaufen ſich ſeit Kriegsbeginn bis zum Mai d. J. auf
379 Mark, hierauf ſind bereits 2336 366 Mark verein-
t. Die bis jetzt erforderlichen Mittel ſind durch mehrere

lehen in verſchiedener Höhe, zuſammen rund 1 600 000 Mark,
hafft. Zur Beſchaffung der noch erwachſenden Ausgaben wird
hmigt, daß einſchließlich der 1600 000 Mark 2 Millionen

rk angeliehen werden dürfen.
Sonneberg, 5. Sept. (Um die Gemüſeknappheit
beheben,) hat die Stadt 735 Hektar Land auf 10 Jahre
ahtet und es einem Gemüſegärtner gegen entſprechenden Zu-

ſchuß und ſonſtige Vergünſtigungen auf dieſelbe Zeet in Bewirt
ſchaftung gegeben. Der Unterpächter hat das gebaute Gemüſe
der Stadt zuzuführen. Den ſtädtiſchen Beamten ſollen Teue-
rungszulagen vom 1. Januar 1917 ab gewährt werden, und
zwar erhalten Familien ohne Kinder monatlich 12 Mark und
Familien mit Kindern dieſelbe Summe zuzüglich 5 Mark für
jedes Kind unter 18 Jahren Auch die Hilfsbeamten ſind dies
mal einbezogen mit der Beſchränkung allerdings, daß die Zulage
15 Prozent ihres Einkommens nicht überſchreiten darf. Den
Stadtarbeitern wird eine Zulage von 15 Mark monatlich gewährt.

Lebens und Genußmikkelfragen
NMerſeburg, 5. Sept. (Die Buttermenge) iſt für

dieſe Woche auf 80 Gramm pro Kopf reduziert worden. Bei der
langſamen Butterablieferung an den Kreis wird die Zuteilung
erſt einige Tage ſpäter möglich ſein.

Merſeburg, 5. Sept. (Der Kleinhandelspreisfür Frühkartoffeln) iſt vom 9. September ab bis auf
weiteres auf 9 Pfennige das Pfund feſtgeſetzt.

Nerſeburg, 5. Sept. (Eine Ortsſammelſtelle
für Weißdornfrüchte) hat die Stadt in der Mittelſchule
eingerichtet Sie fordert die Kinder zu fleißiger Sammlung undher auf. Für 1 Kilogramm werden 20 Pf. Sammellohn
gezahlt.

Laucha (U.), 5. Sept. Kirſchenerlös.) UnſereStadt hatte den Kirſchenanhang der Balgſtädter Straße zum
Preife von 20 Pf. für das Pfund an die hieſigen Einwohner ſelbſt
verkauft. Nach Abzug aller Unkoſten verbleibt der Stadt doch
noch ein Ueberſchuß von 1781,29 Mark.

Laucha (U.), 5. Sept. (Säuglingsfürſorge.) Auf
Anordnung des Kreisausſchuſſes erhalten Säuglinge bis zum
vollendeten 1. Lebensjahre für je 4 Wochen 2 Zuckerzuſatzmarken
zu je 350 Gramm.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Nagdeburg, 5. Sept. (Das Geheimnis der Toten.)

Am Dienstag nachmittag wurde in der Elbe in der Nähe der
Pumpſtation die Leiche eines nur notdürftig bekleideten jungen
Mädchens gelandet. Die näheren Ermittlungen haben ergeben,
daß es ſich in der Perſon der Leiche um die Kontoriſtin Heldene
Rohland, wohnhaft in der Friedrichſtadt, Brückſtraße 3,
handelt. Die Beweggründe, die das junge Mädchen den Tod
im Waſſer ſuchen ließen, ſind zurzeit noch in Dunkel gehüllt.
Feſt ſteht nur, daß das junge Mädchen mit ihrem Bräutigam
das Pferderennen am Sonntag beſucht hat. Nachdem haben die
beiden ein hieſiges Weinreſtaurant beſucht und haben anſcheinend
in animierter Stimmung den Heimweg angetreten. Nachdem
der Begleiter des jungen Mädchens ſein ebenfalls in der
Friedrichſtadt gelegenes Heim aufgeſucht hat, iſt das Mädchen
nach ſeiner obenangegebenen Wohnung gegangen. Was ſich nun
unterwegs abgeſpielt hat, iſt Sache einer bereits eingeleiteten
Unterſuchung. Gegen 2 Uhr morgens wurde das Mädchen im
Hausflur ſeiner Wohnung bewußtlos mit zerſchlagenem Hut
und Schirm aufgefunden und von Hausbewohnern in ſein Heim
gebracht. Später hat es dieſes wieder verlaſſen und iſt, nur
mit Hut und Mantel bekleidet, in die nahe Elbe gegangen.
Hoffentlich bringt die Unterſuchung Licht in die Angelegenheit,
beoſnders darüber, wer die Leute waren, die ſich dem Mädchen
unterwegs anſchloſſen und es nach der Wohnung geleiteten.

Aſchersleben, 6. Sept. Verunglückt) iſt auf dem
hieſigen Rangierbahnhofe der Eisleber Straße 18 a wohnende
Schaffner Wilhelm Kühne, Vater von zwei Kindern. Er
war erſt um 6 Uhr in den Dienſt gegangen. Beim Zuſammen
koppeln von Wagen geriet K. unter die Räder, es wurde ihm
das kinke Bein abgefahren und erlitt er außerdem einen Schädel-
bruch. Nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt, wurde ihm
dort das Bein bis über dem Knie abgenommen.

Wernigerode, 5. Sept. (Entgleiſung.) Der letzte
Abendzug der Harzquerbahn, der um 9.02 Drei-Annen-
Hohne verläßt, hatte am Sonntag das Mißgeſchick zu ent-
gleiſen. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Der Material
ſchaden iſt nicht bedeutend.

Roßßlau, 5. Sept. (Vier Todesfälle durch
Diphtheritis in einer Familie. Großes Unglück
iſt der Familie des Telegravhen-Leitungs-Aufſehers L. wider
fahren, indem die junge Mutter mit dreien von ihren Kindern
durch Diphtheritis dahingerafft wurde; ein viertes iſt noch
erkrankt.

Seehauſen (Altm.), 5. Sept. (Von der Dampf-
walze überfahren) wurde ein ſiebenjähriges Mädchen auf
der Chauſſee nach Wendemark. Es wurde ſo ſchwer verletzt,
31 auf dem Transport nach dem hieſigen Krankenhaus ver
tarb.

S SDiebſtähle und andere Skrafkaken

W. Erfurt, 5. September. (Strafkammer.) Der von
der Strafkammer in Weimar vor einem Jahre wegen Dieb-
ſtahls zu drei Jahren drei Monaten Zuchthaus verurteilte
Schneider Paul Wehrmann aus Gotha, der aus dem
Zuchthaus zu Untermaßfeld vorgeführt wurde, hatte ſich,
um noch länger im Zuch haus bleiben zu können, ſelbſt bezich-
tigt, zu Ende des Jahres 1916 in Erfurt vier Fahrräder ge
ſtohlen zu haben. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 238 Jahre
Zucht haus. Der Gerichtshof ſchenkte jedoch der Selbſtbezichtigung

des Angeklagten keinen Glauben und erkannte auf Frei-
ſprechung. Der 15 Jahre alte Arbeiter Otto Sternkopf
aus Oelze in Thüringen, der ſich des Einbruchdiebſtahls
r gemacht hatte, wurde zu fünf Monaten Gefängnis ver-
urteilt.W. Erfurt, 6. September. (Einbruchsdiebſtahl.)
Während ſich der Gaſtwirt Zorn aus Erfurt auf einige Zeit

Poststrasse 1I2.Tel. 1382, 1383. 1692.

in Buchfahrt bei Weimar aufhielt, wurde in ſeiner Woh
nung in Erfurt eingebrochen. Den Dieben fielen Goldſchmuck-
ſachen, 9390 Mark Bargeld, Jubiläumsmüngen, Sparbücher, die
jedoch geſperrt ſind, zur Beute.

Plötzky, 5. Sept. (Verbotswidrige Schlachtung.)
Jüngſt erſchienen bei dem Bäckermeiſter Wernitz hier zwei
Magdeburger, um Läuferſchweine zu kaufen. Da der Beſitzer
in den Glauben verſetzt wurde, die Schweine ſollten groß ge
füttert werden, gab er zwei Stück ab. Nachdem die Käufer das
Geld gezahlt hatten, zogen ſie einen Hammer aus ihrem Ruck-
ſack und ſchlugen damit die Tiere tot, obwohl ſich Herr Wernit
gegen das Abſchlachten ſträubte. Auf ihrem Heimwege wurden
die beiden Männer durch den Wachtmeiſter Schönefeldt ange-
halten, der das Fleiſch beſchlagnahmte.

Goslar, 5. Sept. (Geheimſchlächterei.) Jm be-
nachbarten Langelsheim iſt man einer Geheimſchlächterei
auf die Spur gekommen. Das Fleiſch ſollte nach Hotels im
Oberharz befördert werden.

Feuersbrünſte
Roßbach (S.), 5. Sept. (Schadenfeuer.) Hier brach

nachts beim Gutsbeſitzer Handrock Feuer aus, das in dem
Holz und Kohlenſchuppen reichliche Nahrung fand und auch den
Giebel und Dachſtuhl des Wohnhauſes zum Teil zerſtörte.

Laucha (U.), 5. Sept. (Feuer.) Beim Korbmacher-
meiſter Franz Koderiſch brach in einem Holzſchuppen Feuer
aus, das aber noch rechtzeitig entdeckt und gelöſcht wurde.

IJnduſtrie- und Verkehrsfragen
BHurgliebenau (Kr. Merſeburg), 5. Sept. (Kataſter

amtliche Vermeſſungen.) Durch die Aufkäufe von
Grundſtücken zu bergmänniſcher Ausbeute fanden in dieſen
Tagen ſeitens Beamter des Königlichen Kataſteramtes Merſeburg
im Beiſein der Grundſtückseigentümer Vermeſſungen ſtatt, bei
denen es ſich auch um Feſtſtellung der Grenze der Gemarkungen
handelte. Die Aufkäufe ſind ſeinerzeit erfolgt durch die Beunger
bzw. Wellendorfer Kohlenwerke, welche durch Teilzahlung der
Beträge die Grundſtücke erworben haben und durch die Anlage
einer Flutrinne eine waſſerregulierung erſtreben, um einen
hochwaſſerfreien Abbau der reichen Kohlenlager im Auegebiete
zu ermöglichen.

Verſchiedene Vachrichken
X Merſeburg, 5. Sept. (Ein Turn und Sportfeſt)der Turnerinnen- Abteilungen des Nordoſtthüringiſchen Turn-

gaues (Sitz Halle) findet hier am kommenden nntag ſtatt.
Zu der großzügigen Veranſtaltung des ganzen Bezirks werden
auch die ſtaatlichen und kommunalen Behörden vertreten ſein.

Teuchern, 5. Sept. (Einkaufsgenoſſenſchaft
der Bäckermeiſter.) Von Bäckermeiſtern aus Hohen-
mölſen, Oſterfeld, Droyßig, Teuchern, Schkölen
wurde am 2. September eine Einkaufsgenoſſenſchaft der Bäcker
meiſter des Landkreiſes Weißenfels mit dem Sitze in
Teuchern gegründet. Den Vorſtand bilden die Herren Carl
Hellmuth, Paul Eichter und Auguſt Müller in
Teuchern.

Erfurt, 5. Sept. (Ein totgebiſſener Tiger in
Zirkus Krone.) Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr ereignete
ſich in dem zurzeit hier weilenden Zirkus Krone ein auf-
regender Vorfall. Bei der Tigergruppe, die allabendlich mit
großem Beifall vorgeführt wird, befand ſich ein Exemplar, das
ſeit einiger Zeit mit Krämpfen behaftet war. Das Tier hatte
deshalb ſtändig in dem Transportwagen ein Abteil allein. Ein
unkundiger Angeſtellter nahm die Zwiſchenwand heraus und ließ
den Tiger zu den anderen. Als der Angeſtellte ſah, daß der
Tiger ſich mit den anderen gut vertrug, glaubte er etwas Gutes
getan zu haben, denn nun hatte der Tiger mehr Platz zur Be-
wegung. Die Tiere waren kaum eine halbe Stunde beiſammen,
als der kranke Tiger Krämpfe bekam, die Beſtien ſtutzten, nur
ein Tiger, namens Artus, ſtürzte ſich ſofort auf ſeinen unglück
lichen Kameraden, biß ſich in deſſen Kehle feſt und ließ nicht
früher wieder los, bis er merkte, daß er nur noch einen völlig
lebloſen Körper im Käfig herumſchleifte. Auf das Rufen des
Angeſtellten eilte ſofort der Direktor herbei, verſuchte alle Mittel
wie kaltes Waſſer, Revolverſchüſſe, Eiſenſtangen, aber alles war
umſonſt. Der Schaden iſt für den Zirkus ſehr erheblich, ein
Erſatz iſt während der Kriegszeit nicht anzuſchaffen. Der Preis
des Tieres war in Friedenszeiten 6000 Mark.

Naumburg, 5. Sept. Die Ueberſiedelung des
Oberlandes gericht s) aus den gemieteten Räumen des
Lyzeums in der Artillerieſtraße in das neue Dienſtgebäude am
Domplatz hat begonnen. Dem Vernehmen nach wird die amtliche
Uebergabe des umfangreichen Gebäudes durch die Bauleitung erſ
in einigen Wochen erfolgen.

Magdeburg, 5. Sept. (Die durchgehende Arbeits
zeit beginnt am 17. September. Die Einſchränkungen
in der Beleuchtung und Beheizung werden jetzt in amtlichen Ver-
ordnungen vom Magiſtrat, Vertrauensmännern und Polizeipräöſi-
dent veröffentlicht. Die Verordnungen treten durchweg am
6. September in Kraft. Mit der durchgehenden Arbeitszeit in
Kontoren und Läden iſt am 17. September (Winterzeitanfang)
zu beginnen. Ausnahmen müſſen hier bis zum 10. September
von den Jntereſſenverbänden oder einem Drittel der Geſchäfts-
inhaber beantragt werden.

„J J e

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für n Börſen und
Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft-
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den i tgenteit: O. Kreibohm, ſämtlich

n Halle.
Jusführung sämfſieher dankgeschöäftienen transavfiene

kine Halle a. S.,
5 Filiale

ſtteldeutsche Privat-Ban

Rechtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,
Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

dringend notwendig., da mehrmonatliche Lietertristen verlangt werden
und nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist.
Landwirtschafts kammer für die Provinz SachsenCentraſ-Ankaufsteile

für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte
Filiale HalherstadltHalle (Saale)
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Auswahl

e

stedt gehörige

Könilgstrasse 25.
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S iſt zu verkaufen.
Offerten unter B. F. 3023 an Rudolf Mosse Hallg,

S

der Grunsfeld,
nnnnnmdn”njnnnnnmmmjj*c x è3)33egC TDas zum Nachlaß des verſtorbenen Stadtrat a. D. Bon-

Villengrundſtück,
Halle, Am Kirchtor 19,

Wir empfehlen von Donnerstag, den 6. d. Mts. eine größere

erſtklaſſigſter

belgiſcher Pferde,
ſowie garantiert

belgiſche Fohlen.
Halle (Saale).

e Ein guterhaltener, oſſener

Hutſchwagen
4ſi kl. Rückſi t z.a SWhulttete Lert.

[2240

c

Wöchentlich mehrmals Ltr.
Ziegenmilch geſucht. 2228

L. Staabs, Lindenſtr. 66.
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Waldemar
Psilander

Drama in 3 AKkton.
Verführung: 4.00 50 8. 00 9.30

Arnold Kieck
in dem erstklanigen t. utepiol

„fellehen“,
Veorführung: 5.00 7.00 8.40

Alte Promenade J

Ila.
Fernruf 5738.

ICIIIIIIIIIIIIIII-
Die arme

Törin
kragödie einer 1yäten Iiede.

Verfübreng: 4.00 6.00 8.20
nStöre nicht die

Fltterwochen
Reizendes Iuatepiel mit

Petri Peukert,
Paulmüller

i nd 3 Akten.
5.00 7.00 9.30

7 J
0 2

S Vorführung

2344Walhalla-
Theater 8 Uhr
Der grobe Operettenreblager:

hie geehiedenePran

Operette in 3 Akten von V. Léon

Musik von Leo Fall.
Kasse 190 und 4

D Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große BVraubausſtraße 22 II.

Stadt- Theater

S Operette von t Jarno. SSonnabend: ar und Immermaun e
Sntunninininnnmnnnmunmumimnm

Thalia-Theator
aſtſpiel des

Stadttheater -Perſonals.
Sonntag, den 9. September 1917,

abends 7 Uhr: (2236

Johannis feuerSchauſpiel v. Herm. Sudermann

Den Eingang aller Neuheiten für Herbst u. Winter

Kleidung für Haus und Straße
I aillenkleider u. Jackenklejider

Mäntel und Blusen
nur bester Qualitäten

beehrt sich anzuzeigen und baldige Wahl zu empfehlen.

Gr. Steinstr. 16
Laden Franz Rei

Hoflieferant.

Fernsprecherch

m Damen- Hüte
werden sauber garniert, umgearbeitet und umgepresst.

Gleichzeitig führe ieh gute, doch sehr proigwerte Zutaten in reieher Auswahl, wie

Straussfodern, schwarz, weiss und Natur Paradies-,
Kronen- u. Staugenreiher Straussrosetten
Straussrüschen entzdckende Fantasies Blamen.
Wolour-, Haar- und Seidenhüte.

Um gütigen Zuspruch bittet
Martha Elze, Putzgeschäft,

Zinksgarton

neun Bine feine Torte
gibt
es in

Lopditore

Halles a. Z.
kol. 4170.

Täglich
Frei-

Konzert
Rannisehestr. J.

ung
anders
Gnhaek

Sonntags
ab 4 Uhr

Frel-
Konzert.

I. Laſfeo

Hallescher Beamten-Ausschuss.
Sonnabend, ben 8. September, abends 8 Uhr

Mitgliederversammiung
im Gaſthaus „Schultheiß“, Poſtſtraße. 2297

ferren- unch Knaben Anzügoe,

J Paletots doppen Ulster Beinklelder.
I Gute Qualitäten. Schöne Passform. Vorteilhafte Preise.

Um Haufhaus H. Elhan. lelpzigerstrasve

Mandelkleie, Raſiercrem,

waſſer, Schuhcrem, f
Pinſel-Bürſten,

10 h Rabatt
gewähre ich vom 1. Septbr. bis 1. ORt.
mit Ausnahme von Markenartikeln auſ nachſtehende Artikel:

Schampoon, Haarfarben,
u. Schminken, div. Artikel zur Krankenpflege, Kopf u.

warz u.

Schwanen-PDrogerie,

Puder
Mund-

gelb, Zitronenſaft, Schwämme,
ſowie ſämtliche Toilette- Artikel.

Ecke Poſt u. Leipzigerſtraße.

J jòèzdd2
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strasse 14.

Die

Voſo-ſſein
rMutter Eräba

Volkastüek mit Geran

von denne n
Burlesko mit Cegaye
1 ma Hax echirt! ilt
n beiden Aaupirollen

Gärtſelbſttätig, imba ſowie en Sem
urchaus erfahren Ausbetn

dauernde Stellung t

Rittergut unweit groß
1. Januar 1918. gele:
mit Zeugnisabſchrift Ofewer v
die Geſchäftöſtelle d ſtg ad

Suche: ält. u. jüng,

ſofort und ſpäter de
Laura Faleke, ver
ewerbsmäßige VSchmeerſtr. J J w

Suche zum 1. Oktober ein
Mädchen

Haus
Gr riacruUlrichir

Fandwirtſchafterinnen u. dern

tüchtiges
für Küche u.

Frau Masehberg,

jüng. u. ältere, ſowie
Dienſtperſonal jeder

m Wantz1gewerbsmägsige Stellenvernit,Hallorenſtr. 1b, am Vinmn

herrſche
Art

Sür eine Jnduſtrie- Gemeinde
mit rund 2000 Einwohnern wird zur
Vertretung d. ehrenamtl. Gemeindevorſtehers

während des Krieges

eine geeignete Kraft geſucht.
Bewerbungen unter V. D. 8021 an Rudolf Rosse, Halle a. S.

e

Für großen Beſitz in der Provinz Sachſenmehrere Güter) wird zum 1. Januar 1918 3

2

Adminiſtrator
eſucht. Sehr angenehme Stellung mit hohem Gewinn-
nteil. Nur ſolche Bewerber, die erfolgreiche Leitung einer
roßen Wirtſchaft nachweiſen können, wollen ausführlichen
ebenslauf mit Photographie und Zeugniſſen einreichen

unter R. 5. 2283 an Hanscenatein Vogler, A. -G.,
Masgdeburg. (2243

Es wird zum möglichſt ſofortigen Antritt für ein
500 Morgen großes Gut (Aueboden), deſſen Beſitzer
ſich im Jelde befindet, ein Kriegsbeſchädigter oder
militärfreier, älterer Herr als 4994

Verwalter
geſucht. Angebote unter Aufgahe des Anutrittstermins,
der Gebaltsanſprüche und Referenzen ſind zu richten an

Direktor H. Becher.,
Torgan, Friedrichsplatz 1.

Rudolf Mosse, Halle a. S.

Ein ſelbſtändiger Jnſpekty
wird für ein größeres Rittergut im Saalkreis für
efucht. Nur Herren mit Erfahrung, welche ſelbſtändig w
önnen, mögen ſich melden. Alles nähere unter V. 0.

Dauerfſtel
irtſchaf

3020 du

Selbſtändige

Elektro-
Monteure
für Licht- und Kraftanlagen
für dauernde Beſchäftigung
ſofort geſucht.
Heime Hans Herzfeld,

Halle a. S.,
Mansſelder Straße 45.
CLeute-Kufſeher

findet in meiner Wirtſchaſt fofort
oder ſpäter Stellung. Nur Leute

auch Kriegsinvaliden) mit guten
Zeugn. finden Berückſichtigung.

E. Springensguth,
Helfta. (4979

Suche per ſofort

jungen Mann
zur Pflege zweier Pferde. Ge
haltsanſprüche an

Srau Rittmeiſter
Stegemann.
Waſſſerleben a. Harz. (4976

tubenmädche
welches ſchneidern kann. Vot
ſtellen mit Buch von hen
nachmittags.

Frau Camiülla Ruseh
Gut Ruſcheshof, H9 „HallMerſeburger Sttaße e

Leſer ſucht

Alleinſt. älterer ben

tüchtiger Land
früher als langjähriger Hnſpe
auf Ritter und Landgüter
geweſen, ſucht wegen Tode
und Gutsverkauf §t ſ b.angenehme gute L L
Angeb. u. M. B. 064 Invalid
dank Bresden.
Junges Mädcheß
17 Jahre, welches beſſere Sch
und die Carola-Schule in Lein
beſucht hat und ſich im Häuslich
weiter ausbilden möchte, ſu
zum 1. oder 15. Oktober paſſe

Stellung als Stüt
wo Dienſtmädchen vorhand
Familienanſchluß Bedingung

Gefl. Offerten unter Angabe
Gehalts bitte zu richten an

Gustav Lanube, Welſat

Delikatess Welnsauerkraut
iſt ſoeben eingetroffen.

Für Großverbraucher e Preiſe.
Alfred Bernharcdt,

(4999
einkoſt-Handlung,
r. Ulrichſtr. 46.

ha Wittekind.
Freitag, 7. September 1917,

nachm. 3, Ubr

Kur-Konzert.
Eintrittspreis 35 Pf.

Dauerkarten ſind gültig.

Werkſtatt
für feine Haararbeiten.

Georg Niedermann,
1. Poſtſtraße 1. (4989

Kinderklridchen,

Mädchen-Patetots
in allen Größen u. Qualitäten

große Borräte.
Jm Kaufhaus H. FlKkan, n

Leipzigerſtr. 87. 2247

Die am 1. Oktober und
1. Dezember 1917 fälligen
Zinescheine unserer Pfandbriefe
werden vom 15. ds. Mts. und
15. November 1917 ab an
unserer Kasse, sowie an den
früher bekannt gemachten Stel-

len eingelöst. [22Berlin, den 4. Sept. 1917.
Preussisehe

Iypotheken Aktien Ban,

Auflegematratzen

und Strohſäce

aus Ia Papierdrell
offeriert preiswert (4956

C. Bollmannm.
Thür. maſrgJenSabrin

otbha.

Silberjeder Art, z. Einſchmelzen kauft
uwelier Dunker,er Str. 15. (2173

bei Torgan a. E.

FSamilien- Nachrichten.

Statt besonderer Meldung
Gestern mittag entsehblief sanſt mein lieber Mann, mein guter Vater, Schwiegervater,

Grossvater, Schwager und Onkel

PFenfr Bernhard Haedicke.
Halle a. S. (Alte Promenade 18), den 6. September 1917.

In tiefer Trauer

Liska Haediceke geb. Ilacob
Martha Wilke geh. Haedicke
Curt Wilke

und zwei Enkelkinder.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 8. Septbr., nachm. 3 Uhr in Sennewitz bei Halle- Trotha statt.

Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt.
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Auftraggeber und zu ſeiner Kontrolle da.

pgonnerstag Beilage zu Nr. 455 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sach

aus Halle und Umgebung
Halle, den 6. September

die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
kauf der der Stadt überwieſenen Marmelade J

am 7. September. Für jede Perſon eines Haushaltes
Pfund verabfolgt werden. Der Verkaufspreis beträgt

ennige für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, beiFfe en Verkäufern die Marmelade I einzukaufen, bei welchen
denen Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten einge
ſt für ſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 94
wgrenbegzugsſcheines 9 zu erfolgen. Die Verkäufer ſind ver

die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadt-Ernäh-
t, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zu

derhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver
n vom 25. September und 4. November 1915.
o

Städtiſcher Hafer-Nährmittel-Verkauf auf beſondereSt ahekarten für Kinder bis zu 12 Jahren
der Talamtſchule am Freitag, den 7. September. Zum

m verechtigt ſind die Nummern der Lebensmittelſchein
i 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Nummern
r 000 nachmittags von 2—-6 Uhr, ſofern ſie Jnhaber des
Kſcnittes z der beſonderen grünen Warenbezugskarten ſind.
en Abſchnitt kann 58 Pfund zum Preiſe von 28 Pfg.

t werden. Zur Veſchleunigung der Abfertigung wollee hgeoahltes Geld (vor allem Kupfergeid) bereit halten.

Was vorauszuſehen war!
Die namhafte Kundgebung des Magiſtrats der Stadt Halle

„gen den Präſidenten Wilſon, der nach dieſer Erklärung unſerer
Eotvertretung das deutſche Volk in unflätigſter Weiſe beleidigt
ſat, ruft ſofort das Blatt der ſogenannten „Unabhängigen das
ſeſge „Volksblatt“ auf den Plan, um dem Magiſtrat aus ſeiner
alarung einen Strick zu drehen und Ausſichten auf die kom

enden Dinge in der Stadtvertretung zu eröffnen, die wenigſtens
In der Seite des Zeitverluſtes hin recht vielverheißend ſind.

war ja vorauszuſehen, daß man von dieſer ſozialdemokrati
Wen Seite, auf der man auch im Weltkriege nichts gelernt und
nichts vergeſſen hat, ſofort dieſe Kundgebung des Magiſtrats auf
eifen und daraus für die Empfehlung der alten ſozialdemo
atiſchen Ladenhüter Kapital herauszuſchlagen ſuchen würde.

das Volksblatt“ glaubt vor allem, feſtſtellen zu können, daß der
ſeinen früheren Standpunkt, wonach Stadtver-

paltungen Politik nicht treiben ſollen und nicht treiben können,
ufgegeben habe, daß er „entſchloſſen und mit geſuchtem hohen
ſietlamationston“ in die politiſche Arena geſtiegen ſei. Dieſer
ſohe Proklamationston“ iſt dem zartbeſaiteten „Volksblatt“ auf
ſie feinfühligen Nerven gefallen, die, wie die weiteren Er
rungen des „Volksblattes“ erkennen laſſen, nach dem guten
Freunde des deutſchen Volkes, Wilſon, hingzittern. Wir ſind ſchon
yſpannt darauf, wie die, die Politik des „Volksblattes“ im Stadt-
glament vertretenden Genoſſen den Wilſon an ihren heiß für
n und ſeine Rüpeleien gegen das deutſche Volk, das Deutſche
ſeich und ſeine Fürſten ſchlagenden Buſen preſſen werden. Es
vird ein ſehr erbauliches Schauſpiel werden. Und ein betrüben-

Denn die Geſellſchaft, die dieſes Schauſpiel aufführt, iſt
r zu geneigt, „um des lieben Friedens willen“ nicht nur alle
ſürde, ſondern auch alle unſere Errungenſchaften aufzugeben.

daß wir darnach, einſchließlich der Arbeiter, der drückendſten
ſehnſtlaberei entgegengehen, wenn Wilſon, Lloyd George, Poin
re uſw. ihren Vernichtungswillen gegen uns und unſere Ver-
ändeten durchzuſetzen vermögen was natürlich geſchehen
pürde, wenn wir mit gebundenen Händen den Scheidemann
ftzberger- Frieden anzunehmen genötigt wären, dafür fehlt auf
er Seite jener um das „Volksblatt“ jedes Verſtändnis. Dieſes
Platt bedeutet uns,dnh in Zukunft die Magiſtratsſitzungen und die Stadtkverord

netenverſammlungen von politiſchen Kämpfen erfüllt ſein
werden. Der Magiſtrat kann nicht verhindern, daß die Stadt
verordneten zu ſeiner Politik Stellung nehmen, denn die Stadt
verordnetenverſammlungen haben ihn gewählt, ſind ſeine

Die dringend not
wendige Neuorientierung unſerer inneren, vor allem aber
unſerer Gemeindepolitik wird bald Gelegenheit dazu geben

Da wird ſich auch zeigen, daß ſich das preußiſchdeutſche Volk
die Demokratiſierung erſt zu erringen hat.

Man will alſo offenbar dem Magiſtrat auch darum den
g pf waſchen, daß er den Mut gefunden hat, gegen Wilſon auf
utreten und damit die Kreiſe der „Unabhängigen“ zu ſtören.
ſicht die Stadtverordneten ſchlechtweg werden zu ſeiner Politik
tellung nehmen, denn die ungeheure Mehcheit der Verſammlung

wird ihm für dieſe Stellungnahme Dank wiſſen, ſondern eser des lediglich die fünf Genoſſen ſein, die ihrem mit Zünd

ſoff beladenen Herzen werden Luft machen wollen. hm.

Die Nachforſchung nach Vermißten und Gefangenen,
die gegen Engländer gekämpft e Weg

den Angehörigen jetzt dadurch erleichtert. daß auf Gruni e den c Rote-KreuzVereinen und dem
Londoner offiziellen Nachtweiſebureau getroffenen Vereinbarung
ine beſondere Ausfertigung der in London allwöchentlich er
heinenden Liſten vegelmäßig nach Deutſchland geſandt wird.
Die Liſte enthält micht nur die Namen aller neuen Ge
ngenen, ſondern gibt auch ausführlich Aufſchluß über den
eſundheitszuſtand der Verwundeten und Kranken, über alle
derlegungen, Austauſche, Jnternierungen uſtw., ſie meldet ferner
le in Gefangenſchaft Verſtorbenen und auch die auf dem
Schlachtfelde gufgefundenen Toten. Die Zuſtellung dieſes für
ie deutſchen RoteKreuz Vereine beſtimmten Exemplares er
lgt auf beſonderem Wege ſo ſchnell, daß die Hilfsſtellen meiſt
hon wenige Tage nach Erſcheinen der Liſte zur Auskunfts-
rteilung in der Lage ſind. Es liegt daher im Jnteveſſe der
ngehörigen, ſich von nun ab ausſchließlich an den

Lerein vom Roten Kreuz vder die „Hilfe für
riegsgefangene Deutſche“ zu wenden, die für ihren

kezirk zuſtändig iſt. Um die Auskunftserteilung zu vereinfachen,
ind die doppelken und mehrfachen Anfragen zu vermeiden, ſind
ie Poſtzenſurſtellen ſeitens der deutſchen Regierung angewieſen,
das Ausland gerichtete Anfragen ſtets anzuhalten und dem
ſtändigen Verein zur Erledigung zu übermitteln. Es iſt daher
ängzlich zwecklos, wenn die Angehörigen andere Stellen als den

ir ſie zuſtändigen Verein in Anſpruch nehmen. Anträge auf
elegraphiſche Nachforſchungen in London ſind gleichfalls durch

zuſtändigen Verein zu ſtellen. Bei der Auskunftserteilung
dicd volle Gegenſeitigkeit ſeitens der Londoner Stelle gewährt.

T Nilitäriſches. Befördert wurden: zum Rittmeiſter
it Patent vom 15. Juni 1917: Wagenführ gen. v. Arnim,
berleutnant d. Reſ. des Huſ.-Regts. Nr. 10 (Stendal); zu Ober
itnants: die Leutnants der Reſerve: Scheppukat des Jnf.
gts. Nr. 72 (Bitterfeld), jetzt beim 1. Erſ.Batl. dieſes Regts.,

arenholtz, des Feldart.Regts. Nr. 4 (Magdeburg), jetzt bei der
Abt. dieſes Regts. und Buſch, des Feldart.Regts. Nr. 74
teuhaldensleben), jetzt bei der Erſ.-Abt. des Feldart.Regts.

1— die beiden letzten mit Patent vom 15. Juli 1917; zu
utnants der Reſerve: Vizefeldwebel Schütze (Magdeburg) im
ſrenadier Regiment Nr. 4 dieſes Regiments, Vizefeldwebel

Ordensverleihung. Der „Reichs- und Staatsanzeiger“
meldet amtlich die Verleihung des Roten Adlerordens dritter
Klaſſe mit der Schleife an den Kreisarzt a. D. Geheimen Medi
zinalvat Dr. Fielitz in Halle.

Techniſche Bezirksdienſtſtellen (Tebedienſ). Die Ma-
ſchinenausgleichſtellen ſind vom 1. September 1917 ab in mili
täriſche Dienſtſtellen der Kriegsamtſtelle umgewandelt und haben
die Bezeichnung „Tochniſche Begirksdienſtſtellen“ (abgekürgt:
Tebedienſt erhalten). Von den bisher im Bereich des IV. Armee
korps tätigen Maſchinenausgleichſtellen Magdeburg, Halle
a. S., Bernburg und Leipzig II ſind die beiden letzteren aufge
löſt; das bisher von dieſen bearbeitete Gebiet wurde den Ma
ſchinenausgleichſtellen Magdeburg und Halle angegliedert. Die
Techniſche Begzirksdienſtſtelle Magdeburg iſt für den Regierungs
bezirk Magdeburg und das Herzogtum Anhalt zuſtändig. ve
Dienſträume befinden ſich im Hauſe Auguſtaſtraße 29 und ſind
telephoniſch durch den Anſchluß der Kriegsamtſtelle Magdeburg

Nr. 7840746 zu erreichen. Das von der Techniſchen
Bezirksdienſtſtelle Halle a. d. S. zu bearbeitende
Gebiet umfaßt den Regierungsbezirk Merſeburg
und das Herzogtum Sachſen-Altenburg. Jhr Sitz
ift Halle a. S., Kurallee 11, Fernſprecher 5445.

Zur Beförderung von Obſt mit der Eiſenbahn und
ſonſtigen Beförderungsmitteln iſt ein Beförderungsſchein not
wendig, worüber eine Bekanntmachung des Königlichen Landrats
amtes des Saalkreiſes im amtlichen Teile der vorliegenden Aus
gabe nähere Ausführungen macht. Auf dieſe Bekanntmachung
ſei hiermit hingewieſen.

Bekanntmachung über Zinkkeſſel. Beim Kochen von
Fruchtmuſen ſind in letzter Zeit vielfach vergzinkte Keſſel verwen
det worden, die beim Kochen größere Mengen Zink abſetzen, wo
durch dem Mus eine geſundheits gefährliche Beſchaffenheit ver
liehen wird. Vor der Verwendung ſolcher Keſſel zum Kochen. von
Nahrungsmitteln wird hiermit gewarnt.

Ein Stadtmiſſionstag ſoll am Sonntag um 4 Uhr Wei-
denplan 4 gehalten werden, zu dem die Freunde der Stadt
miſſion eingeladen ſind. Ueber „Zwei entſcheidende Lebens-
fragen“ werden Paſtor Winterberg und Sekretär Lohe ſprechen.
Die übliche Abendverſammlung fällt an dieſem Sonntag aus.

Kalidünger. Die Kleinpächter des Bundes zur Er
haltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft
werden nochmals darauf hingewieſen, daß die Ausgabe des Kali
düngers begonnen hat. Dieſe Mitteilung gilt auch für die-
jenigen, die erſt im Jahre 1917,/18 vom Bunde Land gepachtet
haben. Auch ſie können ſchon Dünger beziehen. Das Kilogramm
Kalidünger koſtet 20. Pf. Bei ſeinem Bezuge iſt die rote Acker
karte mitzubringen. Von einer noch zu beſtimmenden Zeit an
beginnt die Ausgabe des Kalidüngers an die Mitglieder des
Bundes. Diejenigen Kleinpächter, die dann leer ausgehen, haben
ſich das ſelber zuzuſchreiben. E. Abderhalden.

Beſtrafungen wegen Kriegswuchers und Höchſspreisüber
ſchreitungen. Der Handelsmann Max Lambeck aus Halle,
Hirtenſtraße 3, iſt wegen Kriegswuchers zu einer Geldſtrafe von
400 Mark vder 40 Tagen Gefängnis, die Ehefrau Margarete
Eckardt, Merſeburger Straße 99, wegen übermäßiger Preis
forderung zu 100 Mark oder 20 Tagen Gefängnis, die Geſchäfts
inhaberin Gertrud Eger, Eichendorffſtvaße 31, wegen
wuchers zu 30 Mark Geldſtrafe oder 6 Tagen Gefängnis, die
Lebensmittelhändlerin Auguſte Börſch, Marthaſtraße 31,
wegen Kriegswuchers zu 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis, die
Handelsfrau Mavie Mehye, Reilſtraße 42, wegen Ueberſchrei-
tung der Höchſtpreiſe für Johannisbeeren zu 30 Mark oder
6 Tagen Gefängnis, der Bäckermeiſter Otto Holz hauſen in
Halle, Schillerſtraße 15, wegen Herſtellung von Roggenbroten
unter dem vorgeſchriebenen Einheitsgewicht zu 30 Mark oder
6 Tagen Gefängnis und die Obſthändlerin Emilie Marx,
Fleiſcherſtvaße 16, wegen übermäßiger Preisforderung zu 30 Mk.
oder 6 Tagen Gefängnis verurteilt wordem.

Halleſche Tageschronik. An der Ecke der Gr. Ulrich
und Gr. Steinſtraße ſtieß ein Triebwagen der Stadtbahn
mit einem Eiswagen zuſammen. Durch den Anprall
brach das linke Vorderrad des Eiswagens. Sonſtiger Schaden
entſtand nicht, auch trat keine Betriebsſtörung ein. Jn der
Nähe der Artillerieſtraße wurde ein Mann von einem berittenen
Polizeibeamten beim Kleediebſtahl betroffen. Am Diens
tag abend wurde in die Kellerräume eines in der Ludwig
Wucherer Straße befindlichen Grundſtücks ein gebrochen.
Geſtohlen wurde anſcheinend nichts; die ausgeſuchten Gegen
ſtände wurden vielmehr in einer zurückgelaſſenen Kiſte vor
gefunden. Vermutlich wurde der Täter bei der Ausführung
ſeiner Tat geſtört.

Vereins-Anzeiger
IV. Kommnnaler Bezirksverein. Monats Verſammlung am

13. September, 838 Uhr, im „Roten Roß“. Beſprechung über
die künftige Verſorgung der Halleſchen Bürgerſchaft mit Koh
len und Licht, Kartoffelverſorgungsfrage, kommunale Fvagen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute Donnerstag findet die Erſtaufführung von Iſens
„Geſpenſter“ unker der Spielleitung von Dopold Sachſe
ſtatt. Morgen Freitag kommt „Die Förſter-Chriſtl“ mit
Anna Enghardt in der Titelpartie zur Aufführung. Sonnabend
wird Lortzings „Zar und Zimmermann gegeben. Am
Sonntag kommt „Tannhäuſer“ von Richard Wagner in
neuer Einſtudierung unter der muſikaliſchen Leitung von Ka
pellmeiſter Oskar Braun und unter der Spielleitung von Leo
pold Sachſe zur Aufführung. Für die Titelpartie iſt der be
kannte Wagnerſänger Hammerſänger Oskar Bolz als Gaſt
gewonnen worden. Sonntag nachmittag 3356 Uhr wird
„Flachs mann als Erzieher“ als Volksvorſtellung zu
gang kleinen Preiſen gegeben.

Thaliatheater
Am Sonntag findet im ThaliaTheater ein Gaſtſpiel des

Stadttheater-Perſonals ſtatt. Zur Aufführung kommt „Jo
hannisfeuer“ von Sudermann unter der Spielleitung von
Ludwig Maſſon. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen
Charlotte von Durand, Henriette Troeger, Jrma Grawi und
Dora Debicke, die Herren Eugen Teuſcher, Kurt Wilcke, Max
Eckhardt und Georg Pahl.

Bad Wittekind. Die aktive Kapelle unſerer 75er gab
Mittwoch obend in Bad Wittekind ein Abſchiedskonzert und kehrt
nun wieder zu ihrem Regiment zurück. Zu dieſem Konzert
waren viele Freunde auter Militärmuſik als Zubörer eriſchienen.

6. September 1977

folge zuſammeng
reiche Artillerie

zum Vortrag ge-
aus dem Muſikdrama „Die Walküre“ von

Wagner als eine beſondere Kunſtleiſtung der Kapelle ange
ſprochen werden. Auch die übrigen Darbietungen verdienen
wärmſte Anerkennung. Die beliebte Kapelle wurde nach jedem
Vortrag durch anhaoltenden Beifall ausgezeichnet.

Saalſchloß-Brauerei. Den Kapellen unſerer 86er und
7öer mit ihren hervorragenden muſikaliſchen Darbietungen folgt
am Freitag abend die aus dem Felde beurlaubte Kapelle des
aktiven Magdeburger Jäger-Bataillons Nr. 4 (Feldbatl.) mil
einem Wohltätigkeitskonzert zum Beſten der unterſtützungsbe-
dürftigen Angehörigen des Feldbataillons unter Leitung des
Königl. Muſikmeiſters Fr. Machts. Die eigenartige milde Luft
des von allen Seiten geſchützten Konzertgartens läßt immer noch
einen Abendaufenthalt im Freien zu. Doch iſt Vorſorge ge-
troffen, daß bei etwaiger eintretender rauher Witterung das
Konzert im großen Konzertſaal ſtattfinden kann. Unſere wohl-
tätigen Hallenſer werden nicht verfehlen, die Gelegenheit, wohl-
zutun und mitzuteilen, zu ergreifen und daneben guter und ge-
wählter Muſik zu lauſchen. Ein reicher Erfolg iſt der Veran-
ſtaltung zu wünſchen. Wir verweiſen auf den Anzeigenteil.

Kirche, Schule und Miſſion
Zum 70. Geburtstage des evangeliſchen Feldprobſtes
Der Evangeliſche Feldprobſt der Armee D. Max Wöl-

fing feiert am Sonnabend ſeinen 70. Geburtstag. Er wurde
am 8. September 1847 in Hildburghauſen geboren und ſtudierte
in Göttingen, Berlin und Jena. Zunächſt war er Hilfsprediger
an der Stadtkirche in Meiningen, bon wo aus er als Vikar an
den Dom in Bremen kam. Jm Jahre 1874 zum Dibviſions
pfarrer bei der 21. Diviſion in Frankfurt a. M. evnannt, trat
er im Jahre 1876 zur 2. Garde-Diviſion über, worauf er im
Jahre 1886 zum Garniſonpfarrer in Mainz ernannt wurde. Jm
Jahre 1891 wurde er zum Diviſionspfarrer bei der 10. Diviſion
in Poſen ernannt und gleichzeitig mit Wahrnehmumg der Ge
ſchäfte als MilitärOberpfarrer des 5. Armeekorps beauftvagt.
Nachdem er im Jahre 1896 unter Ernennung zum Konſiſtorial
vat zur 2. GardeDiviſion verſetzt und gleichzeitig mit Wahr-
nehmung der Geſchäfte als Militär-Oberpfarrer des GardeKorps
und des 3. Armeekorps beauftragt war, wurde er im Jahre 1907
Militär Oberpfarrer des Garde-Korps. Am 6. Mai 1905 wurde
er zum Feldprobſt der Amee enannt und gleichzeitig mit Wahr
nehmung der Geſchäfte als MarineProbſt und als Feldprobſ
der Schutztruppen beauftragt.

Ueber den Einfluß des Krieges auf den Geſundheitszuſtand
der Schüler und Schülerinnen

der höheren Lehranſtalten und der Lehrerbildungsanſtalten hat
eine Umfrage im ganzen ein günſtiges Bild ergeben. Auch die
Schulärzte mehrerer großer Städte haben es beſtätigt. Eine
allgemeine Herabſetzung der Unterrichtszeit und der Lehrauf
gaben wird weder für notwendig noch für wünſchenswert erklärt.
Der Mangel an Lehrkräften macht ſchon jetzt vielfach Ausfälle
an Unterrichtszeit notwendig. Die Aerzte weiſen beſonders
darauf hin, daß eine vruhige, gleichmäßige Arbeit in ſtreng um
grenztem Pflichtenkreiſe auf die Geſundheit nur wohltätig ein
wirke. Jndeſſen iſt bei einer Anzahl von Lehranſtalten, beſon-
ders für die weibliche Jugend, ein Rückſtand der körperlichen und
geiſtigen Spannkraft beobachtet worden. Auch können die Zu
ſtände im Laufe der Zeit ungünſtiger werden. Daher iſt den
Direktoren, Lehrern und Lehrerinnen eine ſtete ſorgfältige Be
obachtung der Schüler und Schülerinnen in Bezug auf den Er
nährungszuſtand und die Leiſtungsfähigkeit zur Pflicht gemacht
worden. Die Provingialſchulkollegien ſind angewieſen, darauf
zu achten, daß überall die nötigen Maßnahmen getroffen wer
den. Jn Betracht kommen Herabſetzung der Stundenzahl durch
Hinausſchiebung des Beginns oder frühere Beendigung des
Vormittagsunterrichts, der bei langer Dauer zu Ueberanſtren
gung führen kann, Beſchränkung der Lehraufgaben und der An-
forderungen an die Zielleiſtungen und die häusliche Arbeit. Der
Turnunterricht ſoll nicht ausfallen. Er fördere die Geſundheit,
wenn er auf eine etwa beobachtete ſchnelleve Ermüdung Rück
ſicht nimmt.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Ein Reichsbund deutſcher Textildetailliſten-Verbände
Die lange erſehnte Einigung des deutſchen Kleinkaufmanns

ſtandes iſt, ſoweit es ſich vorerſt um die Gewebewaren-Eingzel
händler handelt, jetzt zuſtande gekommen. Nach längeren, der
eigentlichen Gründung folgenden Vorarbeiten bagte am 4. Sep
tember in Berlin die erſte Vollverſammlung des Reichsbundes
deutſcher Textildetailliſtenverbände, in der faſt alle größeren
Verbände ſowie die meiſten Ortsvereine des Reiches vertreten
ſind. Der Reichsverband will keine Vorrechte fordern, ſondern
gemeinnützige Ziele fördern. Er werde vermittelnd zwiſchen
Großlieferanten und Verbrauchern ſtehen, ferner auch in Steuer
und Zollfragen ſeine Stimme geltend machen. Als weitere For
derung werde der Reichsbund die Schaffung eines Kartellamtes
für das Deutſche Reich vertreten, welches gegen Uebergriffe von
Preisabmachungen ſchützen ſoll. Die innere Arbeit des Reichs-
bundes wird ſo geſtaltet, daß ein Geſchäftführender Ausſchuß von
15 Mitgliedern mit einem Vorſitzenden an der Spitze in Einzel-
abteilungen geteilt wird. An der Spitze jedes Arbeitsgebietes
werden ein oder mehrere Mitglieder des Geſchäftführenden Aus-
ſchuſſes ſtehen. Zum Vorſitzenden des Reichsbundes wählte die
Verſammlung den Reichstagsabg. Aſtor-Berncaſtel-Cues. Dem
Geſchäftsführenden Ausſchuß gehören führende Männer des deut-
ſchen Gewebeeinzelhandels aus allen Teilen des Reiches an.
Unter dem Geſichtsvunkt, welche Maßnahmen zu ergreifen ſind,
um die Selbſtändigkeit des Einzelhändlers im Einkauf während
der Uebergangswirtſchaft ſicherzuſtellen, ſprach Syndikus Dr.
Vorchardt über die von Reichs wegen in der Bildung be
griffene Organiſation der Uebergangswirtſchaft. Redner beleuch-
tete die Notwendigkeit, die Einfuhr auf die vorerſt unbedingt
nötigen Rohſtoffe und Waren zu beſchränken. Die Uebergangs
wirtſchaft müſſe angewandt, aber auf die kürzeſte Zeit beſchränkt
werden. Vor allem ſei aber zu verlangen, daß die Regelung der
Uebergangswirtſchaft öffentlich vor Volk und Parlament erfolge
und nicht geheim hinter verſchloſſenen Türen. Sobald als an
gängig müſſe das deutſche Handelsleben aber wieder wie früher
auf Freiheit geſtellt werden. Redner wandte ſich gegen die Be
vorrechtung von induſtriellen Syndikatsgruppen bei der Einfuhr,
und verlangte auch in dieſer Beziehung Gleichberechtigung für
den Kleinhandel. Die Einkaufsorganiſation der Vertretung
des Einzelhandels müſſe ebenfalls das Recht auf Einfuhr er
halten. Es ſei grundſätzlich zu bekämpfen, daß Jnduſtrie und
Großhandelsgruppen andere Erwerbsſtände ausſchließen können.
Jn die Uebergangswirtſchaft gehöre Hoffnungsfreudigkeit hinein;

Benölkem ma dürfe wach Triedengs ſchluß nicht augemutelder



Servlee in grösster Auswahl, besonders schöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, wnnm

werden, daß ſie weitere drei Jahre
Weiterhin ſprach Redner der Scha
gerichten das Wort. Seine Ausfüh

Perſonalnachrichten
Der Charakter als Profeſſor iſt verliehen worden: den Ober

lehrern Dr. Hermann Kempe am Realgymnaſium in Eilen
burg, Friedrich Becker am Realgymnaſium in Naumburg a. S.,
Dr. Theodor Eitner an der Oberrealſchule in Erfurt, Fran
Sievert am Stiftsghmnaſium in Zeitz, Dr. Guſtav Enge
an der Realſchule in Magdeburg, Dr. Richard Lange an der
Oberrealſchule in Eisleben, Arnold Blondeau am Päda-
gogium zum Kloſter Unſer Lieben Frauen in Magdeburg,
Dr. Wilhelm Fehſe am Viktorig-Gymnaſium in Burg, Dr.
Georg Wedding am Domgymnaſium in Merſeburg, Bernhard
Schinke an der Oberrealſchule in Halberſtadt, Karl Henicke
am Gymnaſium nebſt Realproghmnaſium und Realſchule in
Aſchersleben, Kurt Sänger an der Oberrealſchule in Zeitz,
Kurt Griepentrog am Gymnaſium in Erfurt, Friedrich
Borchert am Domgymnaſium in Magdeburg, Dr. Ernſt
Kleinfeldt an der Luiſenſchule in Magdeburg, Karl Pohle
an der grakeh in Magdeburg, Dr. Karl Köppe an der
Luiſenſchule Magdeburg.

Poſt und Eiſenbahn
Bei Aufgabe von Reiſegepäck

iſt folgendes zu beachten: edes Gepäckſtück muß die genaue
und dauerhaft Anſchrift des Reiſenden (Name, Wohn
ort, Wohnung), ſowie den Namen der Aufgabe- und Beſtim
mungsſtation tragen. Nicht derartig gekennzeichnetes Gepäck iſt
daher r uweiſen, wenn der Reiſende nicht nachträglich einen
ihm käuflich zu überlaſſenden Anhänger oder Aufſchriftzettel
vorſchriftsmäßig ausfüllt und an dem Gepäck anbringt. Auf-
ſchriftgettel r Anhänger ſind von den Dienſtſtellen zum Ver-
kauf nach Bedarf vorrätig zu halten.

CLandwirtſchaftliches
Vorſicht mit Haltbarmachungsmitteln für Kartoffeln
Um die beim Einmieten der Kartoffeln durch Fäulnis ent

ſtehenden Verluſte zu vermeiden, wird in landwirtſchaftlichen
Kreiſen für ein Haltbarmachungsmittel Megaſan eine lebhafte
Reklame gemacht. Um die Landwirte vor Schaden zu wahren,
hat die Kaiſerliche Biologiſche Anſtalt zu Dahlem Verſuche mit
dem Mittel angeſtellt und ein Gutachten über deren Ergebnis
erſtattet, in dem ausgeführt wird: „Nach dem Ergebnis dieſer
Verſuche kann die Megaſanfrage mindeſtens noch nicht als ge
klärt betrachtet werden. Keinesfalls aber kann die Kaiſerli
Biologiſche Anſtalt das Megaſan zur Anwendung in der Prax
empfehlen, umſoweniger, als eine ſorgfältige und ſachgemäße
Lagevung an ſich ſchon weſentliche Verluſte ſicher verhütet“.
Auf der KartoffelKulturS der Kartoffelbaugeſellſchaft
hat Profeor Dr. von Eckenbrecher ebenfalls Verſuche mit Mega
ſan angeſtellt, bei denen feſtgeſtellt wurde, daß durch die Ver
wendung des angeblichen Mittels die Kartoffeln nicht vor dem
Verderben bewahrt blieben, vielmehr gerade das Gegenteil der
Fall war. Während der Geſamtverluſt bei den Kartoffeln ohne
Megaſan im Mittel 102 v. H. betrug, hatten die mit Megaſan
be handelten Mieten Geſamtverluſte von im Mittel 77,1 v. H.
Auch Profeſſor Dr. Gerlach in Bromberg berichtet über Verſuche
mit Megaſan. Er kommt zu dem Egebnis, daß in den damit
be handelten Mieten die Verluſte ſogar größer ſind, als in den
jenigen, welche das Mittel nicht erhalten hatten.

Vermiſchtes
Am Denkmal Kaiſer Wilhelms I.

in Bad Gaſtein wurden am Sedantage Krä aus ian,
Kornblumen und Heidekraut mit den öſterreichiſchen und deut
ſchen Farbenbändern niedergelegt.

Das heiratsluſtige Berlin.
Der „Mut zum Eheſtand“ iſt auch in der Kriegszeit micht

erloſchen. Das beweiſen die Zahlen der Berliner Standesämter.
Naturgemäß werden die meiſten Ehen im Umzugsmonat April
geſchloſſen. Jm April d. Js. wurden in der Reichshauptſtadt
1226 Trauungen vollzogen. Daran waren beteiligt: 1040 Jung-
geſellen und 1076 Jungfrauen, wie es in der amtlichen Auf-
ſtellung heißt; 101 Witwer 2. Ehe, aber nur 83 Witwen 2. Ehe
12 Witwen und 8 Witwen 3. Ehe, 1 Witwe 4. Ehe; 68 geſchie
dene Männer und 61 geſchiedene Frauen 2. Ehe, S geſchiedene
Männer 8. Ehe und 2 geſchiedene Frauen 8. Ehe. Bemerkens-
wert iſt hierbei, daß die naheliegende Annghme, es würden viele
Kriegswitwen eine neue Ehe eingehen, durch die Aufſtellung
widerlegt wird; denn den 118 Witwern ſtehen nur insgeſamt

Witwen gegenüber, die aufs neue in den Stand der Ehe
veten.

Exploſion
Bern, 5. September. „Agenzia Stefani“ meldet, daß in

Udine am 27. Auguſt eine Exploſion in einem Schieß
bedarfslager ſtattgefunden hat, bei der mehrere Militär
perſonen und Ziviliſten den Tod fanden und Sachſchaden ange
richtet wurde. Die Urſache iſt unbekannt. Böswilligkeit ſcheint
ausgeſchloſſen zu ſein.

Börſen- und Handelsteil
Die Reichsbank Ende Auguſt

Der Reichsbankausweis vom 31. Auguſt J Vergleich zu
den beiden Vorjahren folgendes Bild (alles in Millionen Markh):
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der letzten Auguſtwoche dieſes Jahres der von der Reichsbank zu
befriedigende Zahlungsmittelbedarf größer als damals. An
Noten mußten 859,1 Mill. Mark (gegen 254,4 Mill. Mark i. V.)
neu in den Verkehr gegeben werden. Der Notenumlauf der
Reichsbank wuchs damit auf 9337,1 Mill. Mark. Hierzu kam
noch die Summe von 205,6 Mill. Mark, die von der Reichsbank
an Darlehnskaſſenſcheinen bereitgeſtellt werden mußte. Da bei
den Darlehnskaſſen im Zuſammenhange mit dem n
das Darlehnsgeſchäft eine Ausdehnung um 811,5 Mill. Mar
erfahren hatte, mithin ein ſolcher Betrag an Darlehnskaſſen
ſcheinen der Reichsbank zufloß, zeigt der Beſtand der Bank an
Darlehnskaſſenſcheinen nach ug der eben erwähnten aus
gegebenen 205,6 Mill. Mark eine Zunahme um 105,9 Mill. Mark.
An Reichskaſſenſcheinen mußte ein kleiner Betrag (2,1 Wiill.
Mark) in den Verkehr gegeben werden, während der Goldbeſtand
der Bank um 177 000 Mark, der Silberbeſtand um 4,8 Mill. Mark

Abtrennung von Dividendenſcheinen
ſind trennen: F. W. Buſch A.-G., LWöenſcheid20 Proz. S Gehr Junghans A. G., ühdenſabett, Schvramberg

Zur Beſchlagnahme von Fäſſern. Zwiſchen der Kriegs
WirtſchaftsA.-G. und der Kriegsvereinigung Deutſcher Fafz
händler iſt eine Vereinbarung getroffen worden. Die Kriegs
vereinigung wird für eigene Rechnung den Aufkauf der ge
brauchen beſchlagnahmten Fäſſer übernehmen. Alsdann findet
eine Verrechnung zwiſchen beiden Körperſchaften ſtatt.

„Terra“ Akt.Geſ. für Samenzucht in Aſchersleben. Der
Wert des Bezugsrechts auf die jungen Aktien (auf zwei alte
Aktien entfällt eine neue zu 120 Prozent) ſoll am 7., 8. und
10. September zur Feſtſtellung gelangen.

Kirchliche Nachrichten.
Domgemeinde: Freitag, den 7. September, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde Domprediger Lic. Baumann.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.Freitag, den 7. September: Keine Witterungsänderung. ſtes

,-,,;,|7—

Monte San Gabriele ab. Der Berg iſt j
d.Han Verſenkt

S2ondon, 5. September. Wie die Admiralität
gibt, ſind in der letzten Woche 20 Schiffe über und
1600 Tonnen verſenkt worden. Neun ſeien erfolglos

Die neue Regierung in Canton
London, 5. Sept. (Reuter.) In Canton ift währ

den. Ruheſtörungen werden nicht gemeldet. Es iſt beſtimm
die neue Regierung Deutſchland und Seſterr t
Ungarn den Krieg erklärte.

Die Verluſte der Amerikaner
Lonbon, den 6. Sept. Die amerikaniſchen Tr

Verluſte erlitten. Nachrichten darüber werden

Verwundeten erreicht iſt.
Geldgeber Amerika

Dollar.
Verkehrseinſtellung in Portugal

Genf, 5. September. Reiſende, die aus Portu
der ſpaniſchen Grenze eintrafen, erzählen, daß der El
bahnverkehr in Portugal faſt gänzlich e
ſtellt worden ſei.

Engliſcher Heeresbericht
vom 5. September: Eine feindliche Stveifabteilung wurde
Nachbarſchaft von Armentières zurückgeſchlagen. Ein S eif
gegen die Portugieſen war ebenfalls erfolglos. Feindlt

Die engliſchen Verluſte
Amſterdam, 4. Sept. Die „Times“ vom 28. und

Auguſt gibt die britiſchen Verluſte mit
zieren (193 gefallen) und 5390 Mann an.

Spart Papier!
Papier vergeuden, heißt das Durchhalten gefährden!
Drum ſpare Papier

Bekanntmachung.
Auf Grund der Fe 11 und 12 der Verordnung über Gemüſe,

Obſt und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 307)
und der Bekanntmachung über Obſt der Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt vom 20. Auguſt 1917 ſowie der Preußiſchen Aus
fübrungsverordnung zur Bekanntmachung der Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt vom 20. Auguſt 1917 wird mit beſonderer Er
mächtigung der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt für den
Saalkreis folgendes beſtimmt:

88 1.
Zur Beförderung von Obſt aller Gruppen mit der Eiſen

bahn, Kahn, Wagen, Karren. Tieren, Tragkörben, Handwagen
uſw. iſt vom 3. September 1917 ab ein Beförderungsſchein er
forderlich.

2S 2.
n grr Ausſtellung der Beförderungsſcheine gemäß S 1 ſind zu

ndig:
a) für die Beförderung von Marmeladenobſt an die Marme-

ladenfabrik H. Bourzutſchky Söhne in Wittenberg (Bez.
ſehr a. d. S.), die zuſtändigen Gemeinde und Gutsvor-

eher.
Ein von mir abgeſtempelter und mit der Adreſſe dieſer

Fabrik ausgefüllter Frachtbrief erſetzt den vorſtehend er
wähnten Beförderungsſchein.

b) Für die ausnahmsweiſe und von mir beſonders zu ge
nehmigende Belieferung anderer Marmeladenfabriken und
den ſonſtigen Verſand von Obſt allein die von mir beauf-
tragte Kreisobſtſtelle des Saalkreiſes in Diemitz, deren
Leitung Gartendirektor Duer daſelbſt hat.

Für die Ausſtellung eines ß Beförderungsſcheines in den
Fällen des S 2b ſind 50 Pfg. Gebühren zu entrichten, welche der
Antragſteller dem Empfänger 7 Rechnung ſtellen kann.

4

Alle Erzeuger von Obſt gleichaültig ob Beſitzer oder
Pächter haben auf Erfordern Auskunft über die vorhandenen
Mengen nach Gewicht und Art zu geben. Sie ſind ferner ver-
pflichtet, die Ware pfleglich zu behandeln, nach Bedarf auch zu
bewachen. Der im eigenen Haushalt oder Betrieb erforderliche
Verbrauch und die Verarbeitung geben zuläſſig.

5.

Unter Aufhebung des S 3 der Bekanntmachung vom
27. Auguſt 1917 wird bis auf weiteres die Abgabe von Obſt an
Verbraucher des Erzeugerortes und deſſen näherer Umgebung,
für welche jedoch nur der Saalkreis in Frage kommt, in Mengen
bis zu einem Kilo geſtattet.

6. t
Erzeuger, welche das ablieferungspflichtige Obſt nicht ab-

liefern, oder ſonſt Schwierigkeiten machen, haben die Enteignung
gemäß S 4 der Bekanntmachung vom 20. Auguſt d. J. zu ge
wärtigen.

5 7.
Das abzuliefernde Obſt iſt direkt oder durch die Kommiſſio-

näre bezw. Aufkäufer an die Marmeladenfabrik H. Bourzutſchky
Söhne in Wittenberg (Bez. Halle a. d. S) abzuliefern. Kleinere
Mengen können an die Gemeinde bzw. Ortsſammelſtellen oder
aber an die zuſtändigen Kommiſſionäre bzw. an die von der
Kreisobſtſtelle ernannten Aufkänfer abgegeben werden.

8

Wer den vorſtehenden Vorſchriften zuwider handelt, wird
gemäß S 16 der Verordnung über Gemüſe, Obſt und Südfrüchte
vom 3. April 1917 ReichsGeſetzblatt S. 307) mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. oder mit
einer dieſer Strafen beſtraft. Neben der Strafe kann auf Ein-
ziehung der Vorräte erkannt werden, auf die ſich die ſtrafbare
Handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören

oder nicht. 49
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Halle, den 3. September 1917.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
J. V.: von Zakrzewsekli,

Kreisdeputierter.

m

Bekanntmachung.
Nr. H. H. 516. 8. 17. KRA.

Auf Grund des Artikels 68 der Reichaverfaſſung, des 89d
des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni I851
(G. S. S. 451 ff.) in Verbindung mit dem Geſetze vom 11. De
1915 (R. G. Bl. S. 813) betreffend Abänderung des Belagerung
zuſtandgeſetzes verordne ich hiermit im Jntereſſe der öffentlichen
Sicherheit folgendes

1. Waldbeſitzern, Gruben und gewerbsmäßigen Händlern ſſ
die Aufarbeitung aller zu Gruben, Schneide und Papier
holz geeigneten Hölzer, ſoweit ſie für dieſe Zwecke in Frage
kommen, verboten.

2. Ebenſo wird der Verkauf von Brennholz an Waldbeſiger
verboten.

3. Jegliche Zuwiderhandlung oder Anreizung zur Zuwider
handlung gegen dieſes Verbot wird, ſoweit die allgemeinen
Strafgeſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahr beſtraft. Liegen mildernde
Umſtände vor, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu
zu 1500 Mark erkannt werden.

Magdeburg, den 3. September 1917.
Der ſtellv. Kommandierende General des 4. Armeekorps:

Freiherr von Lyncker,
General der Jnfanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung
betr. die Beſchulung taubſtummer Kinder Oſtern 1919.

Nach dem Geſetz vom 7. Auguſt 1911 betr. die Be
ſchulung taubſtummer Kinder, werden Oſtern 1919 die taub
ſtummen Kinder ſchulpflichtig, bis dahin das
7. Lebensjahr vollendet haben.

welche

Zu den taubſtummen Kindern im Sinne dieſes Ge
ſetzes gehören auch ſtumme, ertaubte und ſolche Kinder.
deren Gehörreſte ſo gering ſind, daß ſie die Sprache auf
natürlichem Wege nicht erlernen können und die erlernte
Sprache durchs Ohr zu verſtehen nicht mehr imſtande ſind.

Die Namen ſolcher Kinder müſſen ſchon jetzt der Könige
lichen Regierung in Merſeburg mitgeteilt werden.

Die Eltern oder die geſetzlichen Vertreter dieſer taub
ſtummen Kinder werden hiermit aufgefordert, den Namen,
den Geburtstag und die Wohnung der betreffenden Kinder
bis Sonnabend, den 15. September 1917 im Büro der
Schulverwaltung, Barfüßerſtraße 11 I, Eingang Schul
ſtraße, Zimmer 6, anzugeben, damit die Kinder in die vor
geſchriebene Nachweiſung eingetragen werden.

Halle, den 1. September 1917. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung uNachſtehend aufgeführte Perſonen haben uns den Ver
luſt ihrer Kohlenbezugsſcheine gemeldet: Luiſe Flug
Fleiſcherſtraße 24, 45 Ztr. Briketts, Anna Koch, Gr. Val
ſtraße 28, 45 Ztr. Briketts, Auguſt Lauer, Gr. Brauhaus
ſtraße 31, 55 Ztr. Briketts und 1000 Stück Preßſteine, Franz
Völkner, Kl. Ulrichſtraße 5, 60 Ztr. Briketts, Louis m
farth, Dieskauerſtraße 10, 70 Ztr. Briketts, Frau Starke,
Viktoriaplatz 4, 500 Stück Preßſteine. Sämtlichen Kohlen
händlern wird hiermit unterſagt, auf die abhanden e
kommenen Bezugsſcheine Kohlen zu liefern. Den Vet
lierern werden neue Scheine mit einem beſonderen Vermerk

von uns ausgeſtellt werden. Die Verlierer können
neuen Scheine gegen Vorzeigung des Lebensmittelſchein
bei uns abholen.

Halle, den 4. September 1917.
Die Ortskohlenſtelle, Marktplatz

Cetzte Telegramme
Der Monte San Gabriele in öſterreichiſcher Hay
Wien, 68. Sept. Aus dem Kriegspreſſequartier wi

tags mitgeteilt: Geſtern nachmittag flaute der Kampf z r
en

ſerer

Wiederherſtellung der Verfaſſung eine vorläufig gend der
rung unter der Führerſchaft von Sunyatſen gebildet 3 n
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Der Tedöybär
Skizze von E. Pet ſch.

Fie war noch jung. Aber ſchön war ſie nicht. Nur
Seele war wie eine große fremdartige Blüte von ſchar-

Pecter Farbe. Und nun ſtand ſie allein u t dieſer Seele
mit dieſem Geſicht. Und ſie wußte, ſie würde weiter

en nach einer Hand. Und Küſſe würde ſie erträumen.
mit klingenden Worten würde ſie ſpielen. Nur ihre

nen würden wahr ſein und echt.
n einer fremden Stadt ſtand ſie nun. Fremd

m Gott, war ihr die andere nicht fremd geweſen Nun,
hatte auch dort geſucht, geſucht; aber es war doch ein
ehören geweſen. Ein Haus hatte ſie gekannt, noch

We eine Wieſe, einen Garten, irgend ein Geſicht. Aber
r war ihr alles fremd. Eiskalt war es. Es war ihr,

müßte ſie eine Decke holen und über ſich breiten. Sie
r obgleich die Sommerluft durch die Fenſter floß. Hier
ſollte ſie nun leben Wo ſollte ſie denn hin? Noch
tern hatte ſie froh in die Welt geſehen; ſie hatte gelächelt,

z ſie im Zuge ſaß und der Regen draußen an den Scheiben
runterfloß. Sie hatte gelächelt, als es dunkler und
nller wurde, obwohl ihr die Tränen wieder in die Augen
ten. Aber in ihrem Lächeln lag die Hoffnung. Jch
nme zu einem Kinde, ſagte ſie. Jch muß es lieben. Denn
muß es erziehen. O Gott, wie wollte ſie es lieben!
eundin wollte ſie ſein Schweſter Mutter, Mutter.
Fie lächelte wieder, als ſie jetzt daran dachte. Mein

t Mutter. Dieſe kleine blondgelockte Puppe war nur
m Spielen da, zum Ankleiden, zum Spazierengehen.
Kind, aus Porzellan gebildet. Kühl wie ein Nixchen;

z breitete es ewig die Hände aus, um jede Bewegung
nzuhalten. Mein Gott, wie wollte ſie das alles ertragen!
Da rief man ſie. Der Dienſt begann. Sie ſollte das

nd zu Bett bringen. Man hatte heute ſeinen Geburts
gefeiert. Die Erwachſenen ſaßen noch bei Tiſch. Eine

nge Tafel war gedeckt. Kriſtall ſtand da Blumen in
ſern und Töpfen. Das Silber glitzerte. So feierte man
es Kind, und doch ſchien es ohne Leben zu ſein. Still
es in einer Ecke und hielt ein Bilderbuch in der Hand.
d daneben ſtanden ſeine Geſchenke; wahllos ſtanden ſie

ſinnlos zumeiſt. Sie ſah gerade auf einen ſchmalen
jernen Armreif. Feingeſchmiedet wie für ein Prinzeß-
n. Sie ſah eine lange wunderfeine Goldkette, mit einem
edaillon daran. Da aber in der Ecke ein kleiner
auner Teddybär. Er ſaß gerade unter einem dicken
ndel dunkelroter Pfingſtroſen. Wie dieſe Blumen leuch-
en! Wohlgeborgen ſaß der kleine Bär darunter und

dte in die Welt, mit ſeinen kleinen ſchwarzen Perlen-
gen. Eine goldbraune Seidenſchleife hatte man ihm an
linke Halsſeite geſteckt. Das machte ihn noch ſchöner.

nd ſeine luſtige ſchwarzbeſtickte Naſe ſchien nach dieſen
ten Roſen zu ſchnubbern, die wie ein Dach über ihm
gen und ſo ſchön zu ſeinem braunen Fellchen paßten.

Da ſah ſie, daß das Kind gleichfalls nach dem Bären
Und es ſchien daß es ein feindlicher Blick zu ihr

über war. Aber es war nur wie ein Blitz. Dann ſenkte
ſchon die Augen. Weiß, kühl wie der Schnee ſah das

(Nachdruck verboten.)

das deutſche Theater in und nach dem
Krieg

Von Univerſitätsprofeſſor Dr. Eugen Wolff-Kiel.
Als der Sturm des Weltkrieges auf unſer Leben einbrauſte,
en er nichts ſo unentrinnbar wegzuwirbeln wie das deutſche

heater, Wer ſollte in der aufflukenden Gefahr Muße und
mmung finden, ſich künſtleriſchem Genuß hinzugeben?
ber die Wogen leiderſchaftlicher Erregung glätteten ſich bald:
n im September 1914, um den üblichen Beginn der Spielzeit,
t der vaterländiſche Boden mit Ausnahme Oſtpreußens vor
der Ueberſchwemmung geſichert; der erſte Siegeslauf hatte
i Hochgefühl wachgerufen, das jeder Art öffentlicher Feier, auch

tode dem theatraliſchen Genuß entgegenkam. Und die Bühnen
ter überſchlugen ihren Vorteil, die edleren zugleich den ihres
erſonals: und meinten, es wäre zu wagen, wenn die Künſtler
en Teil des Wagniſſes trügen oder ſogar in eine unbedingte
abſetzung ihrer Bezüge, zum Teil bis zum Mindeſtmaß des
terhalts, willigten. Das Perſonal, in der Zwangslage zwiſchen

ſtändiger Brotloſigkeit auf Grund des famoſen Kriegs
tagrabhen und einer kärglichen Daſeinsfriſtung zu wähler,
ziff den Strohhalm. Die Bühnen ſpielten und machten gute
(häfte, ſo daß im Laufe der folgenden Kriegsjahre nach und

h die anrüchigen „Kriegsgagen“ meiſt verſchwanden oder ſich
h auffüllten.
Freuden und Ehrentage brachen für das deutſche Theater

von der Hochſpannung des Nationalgefühls, der Aufopfe-
gswilligkeit und des Heldenſinnes, überhaupt der Geſinnungs
ehe getragen, bald ſelber ſie alle tragend, verbreiteten die
ter, die wiederum die Welt bedeuteten, den Geiſt unſerer
dſiker weiteſten Sinnes, der prophetiſchen Führer unſeres
es und nahmen ſo an der geiſtigen Führung der Nalionbendigen Anteil. Zudem wirkte ein äußerer Fwang wobl-
d da faſt alle großen Völker gegen uns tanden, war einer

azriſti en Neigung der deutſchen Bühne: charakterloſer
inigkeit vom Ausland, ein Riegel vorgeſchoben; ja, die

erkehr ſolcher „charakterloſen Minderjährigkeit“ ſchien ſchon
e de ſem äußeren Grund
Aber der Himmel trübte ſich bald.“ Zwar einige vornehme

wen entſannen ſich etwas nachhaltiger ihrer Pflicht gegen die
den heimiſchen Dramatiker oder verſuchten mit ivel künſt
ſchem Eifer und ſo denn mit Erfolg überraſchende literariſche
rabungen, die zu theatraliſchen Entdeckungen wurden, auch
n Neueinſtudierung, die einer Wiederbelebung gleichkam.

m brach ſchon in ſolchen löblichen Bemühungen allmählich
endenz durch, die der ernſten Größe dieſer Stunde mehr

k dorm als vem Geiſto nach jtandhielt wenn unter den zur

Halle (Saale), Donnerstag, den 6. September
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Deutſche Corte.
Rühmend darf's der Deutſche ſagen,
Höher darf das Herz ihm ſchlagen:

Selbſt erſchuf er ſich den Wert.

Schiller.
Der Güter höchſtes dürfen wir verteid'gen

gegen Gewalt. Wir ſtehn für unſer Land, wir
ſtehn für unſere Weiber, unſere Kinder.

Schiller (Tell).

Wie aus Jupiters Stirn einſt Pallas Athene, ſo
ſprang aus

Bismarcks Haupte das Reich waffengerüſtet hervor:
Tu es der Göttin gleich, Germanial Pflanze den

Oelbaum,
Sei dem Gedanken ein Hort, bleibe gewaffnet,

wie ſie Geibel
Kraft iſt dein Wort,
Entſcheidung dein Schwert.

Klopſtock. (Mein Vaterland.)

Beſſer iſt, den Frieden gebieten als darum zu
unterhandeln. Gneiſeuau im Jahre 1814.

Verminderung der Bedürfniſſe ſollte das ſein,
was man der Jugend einzuſchärfen und wozu
man ſie zu ſtärken ſuchen müßte. Je weniger
Bedürſniſſe, deſto glücklicher, iſt eine alte, aber
ſehr verkannte Wahrheit. Lichtenberg.

Der Menſch kann, was er ſoll und wenn er
ſagt: „Jch kann nicht, ſo will er nicht.“

Fichte J

kleine Geſicht aus. Jhr Herz tat einen ſchmerzhaften
Schlag. Wie ſoll ich das ertragen, dachte ſie. Und dann
ſah ſie wie im Traum auf das blaue Seidenklkeidchen; das
wippte hin und her, her und hin. Man küßte das Kind.
Man ſchob es weiter. Und es trippelte gehorſam. Sie
nahm es bei der Hand; kühl, fein wie ein Blumenblättchen
fühlte ſie ſich an.

Und dann ſtanden ſie in ſeinem Schlafzimmer.
war wie aus Roſenblättern gebaut. Zart, vom lichteſten
Roſa. Alles, wie um niederzuknien und ſeinen heißen
Kopf hineinzulegen und zu kühlen.

ſie wollte ſich erzählenSie ſprach mit dem Kinde;
Aber es war gequält; ein kleines, halberfroreneslaſſen.

Nixchen ſaß da. Jn kühler Seide ſteckte es. Zart, biegſam

Das

——-——S T-T7-7--—-S-z-J46 G„J[’ J

Geltung gebrachten lebenden Deutſchen gerade ein Frank Wede-
kind, unter den neutralen Stammverwandten nach einer
kurzen Zeit rühmlicher Bemühungen um Jbſen und Björnſon
gerade ein Strindberg beſonders in ſeiner ſpäteren Richtung
weithin einen unverkennbaren, vielfach bis zur Einſeitigkert
getriebenen Vorrang einnahm, ſo wirkte dies Gebahren heraus-
fordernd. Denn in dieſen germaniſchen Lauten ſchlich aufs neue
undeutſches, des neuen Deutſchland unwürdiges Raffinement
ungeſunder Geſchlechtsprobleme ein. Jn der Oper gewann bald
wieder die franzöſiſche und italieniſche Muſik die Oberhand. Der
Overette wurde ein Umfang eingeräumt, der die Herrſchaft des
undeutſchen Geiſtes vollendete Das Schauſpiel der Durchſchnitts-
bühne ſank zu ſeiner alten, ſchwankſeichten Flachheit herab
Wieder einmal hat das deutſche Theater ſeine große Gelegenheit
verpaßt.

Daß weite Kreiſe unſeres Volkes mit zunehmender Kriegs-
dauer ſich wieder in die alte volitiſche Unreife und geſchichtliche
Verſtändnijsſoſigkeit verloren, des klagen wir zum guten Teil die
deutſche Bühne an. Sie hat ſich gegen ihre Berufung, an unferer
Erziehung zur Nation durch zielbewußte Lenkung der Voſfsſeele
mitauarbeiten, infolge Verkümmerung ihrer Organe taubſtumm
erwieſen.

Dabei ſind wir weit entfernt, ausſchließlich die einpelnen
Thegaterleitungen anzuflagen: immerhin, ſie ſollen und können
leiben auch das Publikum. Jm Gegenſatz zu der Volks
ſtimmung haben ſie vorherrſchend ihre Sache auf jene Schichten
geſtellt, weſche die großen Hriegsoewinne einheimſen oder ſich
doch am Krieg bereichern. Wir andern aber wollen nun dafür
ſorgen, daß dieſes Mal das letzte Mal geweſen iſt!

Erbt ſich die Seichtheit als ewige Krankheit der Tagesbühne
fort, ſo beruht die Schuld offenbar nicht auf der Schlechtigkeit
der Meriſchen, ſondern der Verhältniſſe, d. i. der Organiſation,
die neben rühmlichen Ausnahmen allerdings viele unkünſtleriſche
Perſönlichkeiten in den Vorderagrund des Theaterbetriebes drängs.
Die Theaterführung im Weltkrieg beleuchtet beſonders grell den
widerſinnigen Kreislauf: das Theater verlangt in der Regel von
Fürſten oder Städten eine weit, vielfach in die Hunderttauſenbde
gehende Jahresunterſtützung, um eine künſtleriſche Theater-
führung zu ermöglichen, und überwuchert ſelbſt in dieſer
großen Zeit die künſtleriſch erhebende Dichtung durch herab-
ziebende Unkunſt, angeblich, um überhaupt beſtehen zu können!
Sollen wir die ins Raſende ſteigenden Zuſchüſſe etwa als vollen
Kaufvreis beirachten, daß neben der Seichtheit und Frivolität die
Kunſt überhaupt zu Worte kommt? Sie wäre an vielen Bühnen
zu teuer erkauft Man denke ſich eine Bildergalerie, die
fünf Säle mit Hitſch für den Pöbel füllt. um in zwei Säle Kunſt
für Kenner einſchmuggeln zu können! Man denke ſich eine Er
atehungzanſtalt, die dreiviertel des Tages zur Mode und Obev-

Sinn, Staatsgefühl, Großzügigkeit, Heldentum!
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kalt wie ein kleiner Fiſch in ſeiner glitzernden Haut.
Sie wurde müde und hoffnungslos. Die blaßroten Vor-
hänge über dem Bettchen bewegten ſich noch ein pckarmal
hin und her. Ein leichtes, leichtes Flattern war es, wie von
großen gefangenen Schmetterlingen. Dann war es ſtill.
Sie beugte ſich noch einmal über das Kind und ſagte:
„Gute Nacht!“ „Gute Nacht!“ ſagte das Kind folgſam.
Da ging ſie.

Die Tränen ſaßen ihr in den Augen. Einen richtigen
wehen Schmerz ſpürte ſie an ihrem Herzen. Und nun wird
das immer ſo ſein, ſagte ſie, jahrelang vielleicht. Mein
Gott, mein Gott! Und ſie krampfte ihre Hände zuſammen
und preßte ſie gegen ihren Mund. Sie lief an das Fenſter
und ſah in die fremde Nacht hinaus. Eine fremde Nacht
war es. Alles war fremd. Dieſe elenden Häuſer da
dieſe kalten. Wie ſie ſie haßte, haßte. Und dieſer ſchwarze
Himmel, und dieſer Mond, der ſo fratzenhaft herunter-
lachte. Wie ſie ihn haßte, in ſeiner fremden Kälte! Und
dieſe Wände hier ich gehöre ja gar nicht zu euch, wollte
ſie ſchreien. Was wollt Jhr denn von mir? Gebt euch
nur keine Mühe. Jch haſſe euch! Jch will euch gar nicht
kennen lernen. Jch gehöre in eine ganz andere Welt. Dieſe
liebe ich, dieſe liebe ich. Und ſie fiel plötzlich auf die Kniee
und weinte. Wie ein Kind weinte ſie, hilflos, ſchmerzlich.

Da hörte ſie Stimmen. Lachen hörte ſie. Wer konnte
jetzt lachen, wer? Die Türe wurde geſchlagen. Ein Wagen
ſchien davonzurollen. Noch einer, noch einer. Wieder
hörte man lachen, wieder ging die Türe dann war es
wieder ſtill. Nun lachen ſie nicht mehr, dachte ſie.

Sie atmete auf; ſie öffnete das Fenſter. Dann ſchloß
ſie es wieder. Sie hob die Hände und ließ ſie wieder ſinken.
Mein Gott, o, mein Gott! Totenſtill war es ſchwarz,
unheimlich. War denn niemand hier, den man lieben
konnte? Niemand, niemand? Und ſie dachte wieder an
das kühle Nixenkind in ſeinem roſafarbigen Bett und an die
kühle ſilbrige Stimme und ſie zitterte wieder unter
dieſer Kälte und Stille. War niemand hier? Und plötzlich
mußte ſie an ein paar dunkelleuchtende Roſen denken und
an einen drolligen kleinen Bären, mit einer Stubbsnaſe
und ſchwarzen Perlenaugen. Das Bärchen, das Bärchen,
das allein da drüben ſaß in der Kälte und Stille. Und
ſie d auf und ſchlich ſich hinaus, ſcheu und fiebrig
wieder.

Und dann ſtand ſie in dem halbdunklen Zimmer. Nur
das Laternenlicht vor den Scheiben floß dünn herein. Es
ſchien gerade auf den ſchmalen ſilbernen Kinderreif und
auf die goldbraune Seidenſchleife des kleinen Bären. Dann
verfloß es langſam in dem gelblichen Fell. Sie aber
breitete auf einmal die Hände aus und nahm den kleinen
Bären wie ein Kind an ihr Herz und küßte ihn. Sie
ſtreichelte ſeine kleine Naſe. Sie preßte ihr Geſicht daran.
Und ſie küßte ihn wieder. Ein paar närriſche Koſenamen
gingen ihr über die Lippen. Sie merkte es kaum. Eine
ſüße Ruhe überkam ſie. Eine Zufriedenheit, eine Mattig-
keit ſie hätte hier liegen bleiben mögen die ganze
Nacht.

Da war ihr, als hörte ſie eine Türe knarren. Mein
Gott, wenn man ſie hier ſah! Sie ſtellte das Tier an
ſeinen Platz und horchte. Sie hörte, daß jemand an der
Türklinke war. Zitternd ſuchte ſie dort war ein dunkler

flächlichkeit abrichtet, um durch das Gold der Emporkömmlinge
ein paar Lehrſtunden für ernſte Wiſſenſchaft zu erhaſchen!

Zweifellos waltet ein unſeliger Kreislauf ob. Ein immer raffi-
nierterer Ausbau der Technik drängt die Kunſt des Dichters und des
Darſtellers in den Hintergrund und verſchlingt zugleich Un
ſummen, die ein Emporſchrauben der Eintrittspreiſe bedingen.
Jn gleicher Richtung wirken die ſchwindelerregenden Geldforde-
rungen der Sterne, neuerdings durch amerikaniſche Verlockungen
oft zu heißhungriger Geldgier geſteigert, die den Tiefſtand der
Durchſchnittsgehälter noch weiter herabdrücken und weitere Kreiſe
der Künſtlerſchaft proletariſteren. Die Höhe der Eintrittspreiſe
aber verſchließt das Theater dem gebildeten Kunſtfreund wie dem
naiven Publikum und beſiegelt ſo die Auslieferung des Theaters
an die Plutokratie: oberflächliche Unterhaltung bei glänzender
Aufmachung wird wiederum zur folgerechten Anforderung!

Was alſo muß geſchehen? Was werden wir im Gefolge der
Weltkrieges aus der Aufrüttelung des Nationalgefühls und der
ſittlichen Tatkraft hoffen dürfen Auch in der Zuverſicht, daß
der Krieg ſo endet, wie wir wünſchen, nehmen wir an, daß der
deutſche Frieden zwei widerſtreitende Strömungen entfeſſeln
wird: gedankenlos „amüſieren“ wollen ſich wohl weiter die nicht
Wenigen, die ſich an dem langen, ſchweren Krieg bereicherten,
doch auch viele, viele, deren Nerven nach den fürchterlichen Ein
drücken nun der Ausſpannung und leichten Schwingung bedürfen.
Zunächſt müſſen wir wie 1871 auf eine breite, ſeichte Strö-
mung gefaßt ſein! Jn künſtleriſche Bahnen ließe ſich aber ſchon
dieſe Flut lenken durch zielbewußtes Steuern auf ein edles,
literaturfähiges Luſtſpiel. Vollends ein Damm gegen Ueber
flutung des geſamten Theaterbetriebs durch leichte Ware müſſen
die nicht minder elementaren Kunſtbedürfniſſe der ernſten oder
im Hrieg zu heiligem Ernſt herangereiften Männer und Frauen
errichten. Auch ihnen wird das feine Luſtſpiel einen Teil ihrer
ſeeliſchen Bedürfniſſe befriedigen. Daneben aber ſchreit unſere
Seele nach dem geſchichtlichen Trauerſpiel, überhaupt dem hero-
iſchen Drama. Und wäre nicht der Hunger nach großer, gigan
tiſcher Kunſt, welche den Menſchen erhebt, wenn ſie den Men
ſchen zermalmt“ die politiſche Erziehung unſeres Volkes
heißt gebieteriſch den Spiegel der Geſchichte auf den Brettern,
die die Welt bedeuten.

Was läßt ſich von hier aus nicht gewinnen! Geſchichtlicher
Hier ſchmiedet

uns das Feuer der Kunſt, das die geſchichtliche Erkenntnis durch-
glüht, zu deutſchen Charakteren. Man ſehe nur, in welcher
Richung ſich die eigentlichen Träger unſever dramatiſchen Ent-
wicklung bewegen: von Leſſing, Goethe und Schiller über Kleiſt
und Grillparzer, Grabbe und Jmmermann bis zu Hebbel und
ſchließlich zu Wildenbruch. Sollen unſere Beſten in den Winkel
gedrückt wenden. weil ain verbildeter Theaterpöbel an ihnen ver
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Vorhang. Sie lief und zog ihn vor ſich zuſammen. Sie
ſpannte, fieberhaft was würde kommen?

Dann öffnete ſich leiſe die Tür, leiſe Ein Kind
trippelte herein, ein kleines, lebendiges Menſchenkind, mit
bloßen Füßchen. Zart, ſüß und bleich wie ein Schnee
flöckchen. Das lange Nachthemdchen bewegte ſich leiſe hin
und her. Das Kind ſuchte, auf Zehenſpitzen trat es auf.
r e es ſeee Seine Hände taſteten nach dem

nen Bären. eßte ihn an ſei i ürmie t pr hn an ſein Herz wild, ſtürmiſch.
närriſche Worte

zu können. ſeine blonden,Sein Herz ſchien

Er legte die ganze Sehnſucht bloß, die ganzen
Schmerzen. Zwei Bettler ſtanden da und reichten ſich die
Hände. Zwei Durſtige waren es, die endlich die Quellen
gefunden hatten. Und das Kind preßte ſich an ſie heran,
und ſie war Freundin, Schweſter und Mutter wie
eine Braut war ſie, berauſcht vom Süßen, Langerſehnten,
berauſcht in dem Bewußtſein, in dieſem ewigen Sommer
bleiben zu dürfen.

Und der kleine Teddy ſaß indeſſen unter ſeinem roten
Roſendach verlaſſen da aber er lächelte mit den ſchwarzen
Perlenaugen luſtig vor ſich hin. Jhm fehlte ja nichts, denn
er war doch nur ein Teddy.

Das Kräuterſammeln
In früheren Zeiten gab es einen weit verbreiteten Beruf,

der heute vollkommen aus Deutſchland verſchwunden iſt: den
des Kräuterſammlers. Daß dieſe Tätigkeit allmählich aufhörte,
liegt in verſchiedenen Urſachen begrünbet, vor allem darin, daß
die Arbeitslöhne in Deutſchland beträchtlich angeſtiegen ſind.
So war es biRger, Dinge, die man in in Unmengen ſozuſagen vor der Rafe rahe, von weit her zu begiehen,

wo ſie von ſehr billig arbeitenden Kräften eingeſammelt wurden.
Auf dieſe Weiſe erklärt es ſich, daß man Lindenblüten, Kamillen,
Trauben blätter alſo alles Sachen, nach denen man bei uns nur
die d auszuſtrecken braucht, von weit her kommen ließ, weil
ſie eben dann immer noch e waren, als wenn man ſie durch
einheimiſche Kräfte Bitte pflücken laſſen. Dabei ergaben ſich für
die Händler manchmal r ſehr günftige Konjunkturen.

Daß dies ungefunde Verhältniſſe ſind, f wohl keiner
weiteren Ausführung, und in der Tat will man den uf des
Pflanzenſammlers bei uns jetzt wieder zu Ehren kommen laſſen.
Die Zeitumftände begünſtigen dieſes Beſtreben, da ja eine Ein
fuhr jetzt teilweiſe nicht möglich, teilweiſe im Intereſſe unſerer
Valuta nicht erwünſcht ift. haben ſich in München,
Dresden und Berkin e die Sammlung und Kultur
von Arzneipflanzen gebildet. Hand in Hand mit dieſer Samm-
lung geht der Vorteil, daß ſich die im Volke verſchwundene Kennt
nis der Arzneipflanzen wieder vermehren wird. Jnsbeſondere
für Kriegerwitwen, Kriegsbeſchädigte, dann aber auch für zahl
reiche ſonſtige Erwachfene, für Kinder, für Pflanzenliebhaber
und zahlreiche andere, die eine Beſchäftigung im Freien der
ſitzenden Lebensweiſe vorziehen, bietet ſich hier ein neuer und,
wie man wohl annehmen kann, auch ausſichtsvoller Beruf, denn
die Preiſe, die für Arzneipflangen gezahlt werden, ſind in Anbe-
tracht der wenigen Müthe, die bei manchen mit dem Sammelkln
verbunden iſt, durchaus nicht gering. Noch vor dem Kriege
wurden z. B. von Seiten der Großhändler für das Kilo Linden-
blüten 2,60 bis 3 Mk. gezahlt, für Kornblumen 4,80 bis 5,20 Mk.,
für die Blüten der Taubnefſſel, die in Unmengen vorkommt und
im Gegenſatz zur Brenneſſel nicht brennt, 5 bis 5,20 Mk., für
die Monate lang blühenden Wollblumen 4 bis 4,50 Mk., für
Hollunderblüten 1 bis 1,20 Mk., für Kamillen 2 bis 2,15 Mk.

Dem ſtehen allerdings bei manchen Pflanzen wieder viel
niedrigere Preiſe gegenüber. So wurde z. B. das Kilo Arnika
für nur 70 bis 75 Pfennig abgenommen. Dabei iſt aber auch
zu bedenken, daß dieſe Pflanze an manchen Stellen, wie in

bens Nervenkitzel fucht? Jhr vorwiegend hiſtoriſch-heroiſcher
ielplan tönt ſich wirkſam ab, wenn ihnen ein Raimund, Otto

Ludwig, Guſtav Freytag, Anzengruber zugeſellt werden. Auch
läßt ſich dem Sturm und Drang wie den Kraftdramatikern
die jüngſten Erfolge haben es gezeigt noch manche Eroberung
ahgewinnen.

Bei alledem müßte ein Theater verdorren, das nicht der
bebenden Schöpfung jeder künſtleriſchen Richtung einen weiten
Platz einräumte. Harrend pochen heute eine ſtattliche Anzahl
bewährter Dichter, hoffnungslos ein Heer von jungem Nachwuchs
an die Pforte des deutſchen Theaters. Von verſchwindenden
Ausnahmen w. ſtrafen die Theaterleiter Dichter und
Dichtung mit Nichtachtung, unbekümmert, daß ſie den Aſt ab
ſen an dem ihre Kunſt ſprießt und der neuer Ernbe entgegen
treibt.

Wir fordern mehr. Nach beiden Röchiungen der komiſchen
wie der hiſtoriſch heroiſchen wäre für die Zukunft ſogar dem
Schaffenstrieb nachzuhelfen. Dies könnte ſchon von Zeit zu Zeit
durch ein iarusſchreiben geſchehen. Das wäre ein Anretz
für die Dichter und könnte einer zu
werden; wenn man dieſes wie

ich für das Publikum
Heinrich Laube vor

isrichter machte. Wir
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der großen Bühnen
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ützten Bühnen hoffentlich wären auch diesken der Refidenz, für die Verbreitung der
bewährten Stücke m machen. Und eine

darvch den Shennt S die nde Forderung des

Thüringen, im Schwarwagzld, in der Lüneburger Heide, maſſen
haft vorkommt, ſo daß ſie äußerſt leicht zu ſammeln iſt. Aehnlich
iſt es mit dem Sammeln von Stiefmütterchen, die mit 80 bis 90
Pfennig pro Kilo bezahlt wurden. Die Stiefmütterchen über
ziehen aber oft ganze Brachäcker in ſolchen Maſſen, daß man
ziemlich ſchnell eine geoße Menge beiſammen hat.
Dies wraen, wie erwähnt, die Preiſe im Jahre 1914, alſo
im Frieden. Sie ſind unterdeſſen geſtiegen, teils, weil die aus
ländiſche Zufuhr wegblieb, teils, weil manche Pflanzen jetzt in
großen Mengen gebraucht werden, wie z. B. die Wurzeln des
gleichfalls überall vorkommenden Löwenzahns oder die Blätter
der Brombeeren. Andere Pflanzen wieder, wie Kümmel, können
gar nicht genug geliefert werden. Beim Sammeln des
als Gewürz viel gebrauchten Bibernells kann der Sammler unter
Umſtänden mit Leichtigkeit 20 Mk. am Tage verdienen.

Es iſt äußerſt begrüßenswert, daß man ſich auf dieſem Ge
biet auf unſere einheimiſche Pflanzenwelt beſinnt. Wieviel
Kranke, Schwächlinge und Bleichſüchtige, die jetzt um des Ver
dienſtes willen ihr Leben in geſchloſſenen Räumen verbringen
müſſen, wieviele Kriegsbeſchädigte oder Hinterbliebene von
Kriegern können ſich durch Ergreifung dieſes Berufs neue und
geſunde Lebensbedingungen ſchaffen iſt doch das Sammeln
von Pflanzen eine Arbeit, die in die ſchöne freie Natur hinaus
führt und auch vielerlei geiſtige Anregung bietet!

Die vorzüglich illuſtrierten Merkblätter, die auch die ſonſtigen
Winke, wie die Pflanzen geſammelt und getrocknet werden müſ
ſen, enthalten, werden ſowohl von den Ausſchüſſen wie vom
Botaniſchen Muſeum, BerlinDahlem, ſowohl einzeln wie geſam
melt abgegeben. So iſt alſo alle Hoffnung vorhanden, daß das
Kräuterſammeln, dieſe verloren gegangene Kunſt, auch bei uns
in Bälde wieder zu neuem Leben erblüht.

Nene Bücher
Jn Oſt und Weſt. Kriegsbilder aus der Geſchichte der47. ReſerveDiviſion. Nebſt eirer Einleitung und e

ichtskarte. Herausgegeben von der 47. ReſerveDiviſion 1916/17.
erlag von F. Bruckmann A.G. in München. Preis geb. 6 Mk.

Wir wiſſen von unſeren Gegnern, daß ſie an Hilfskräften und
fremden Völkern aufboten, was immer ſie zuſammentrommeln
konnten; für Deutſchland und ſeine Verbündeten wird es ein
ewiger Ruhmestitel ſein, den gewaltigen Kampf um das Daſein
mit eigenen Hräften ſieghaft beſtanden zu haben. Genaue Zahlen
über die von den Mittelmächten aufgebotenen Truppen dürften
bis zum Friedensſchluß nur den Heeresleitungen bekannt ſein.
Aber wohl jeder von uns hat ſich oft genug eines chrlichen
Staunens nicht erwehren können, wenn er den ſchier un öpf
lichen Reichtum an waffenfähigen Männern ſah, die end
des gangen Krieges von uns aufgeboten, ausgebildet und gegen
den Feind geführt wurden. Zu dem im September 1914 gebore
„Heereskriegskindern“ gehört die 47. ReſerveDiviſion, die unter
ihrem erſten Kommandeur, Generalleutnant von Bagenski
zuſammengeſtellt und in die V gend gebracht wurde. Die
aus jungen Truppen beſtehenden Regimenter erhielten bei Verdun
die Feuertaufe und bewieſen bereits dort, daß fie gleichwertig
waren den in Sturm und Verteidigung erprobten alten Soldaten.
Aber die in Galigien eingedrungenen ruſſiſchen e
zwangen die deutſche Obevleitu kräftigeren en.
Es fanden getvaltige Truppenverſchi von Front Front
ftatt, und zu den erſten Verbänden, die zuſammen mit öſterreich
ungariſchen Heeresteilen der Ruffenflut entgegengeworfen wur

falen, Rheinländer, Magdeburger und Thüringe

rn a ſtartes Hart
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„Eiſernen Diviſion“
Anerkennung und den Dank des

Grude, und imbei Jdalin, Kurow und Markuszow
eiſernen Soldaten dabei, und wenn man auf der d ren j
werke beigegebenen Karte die blau unterſtrichenen g. ilde
vetrachtet, die in der Diviſionsgeſchichte eine Rolle
ſtaunt man über die Strecke von 850 Kilometer, die
ſam in Kampf und Sieg zurückgelegt wurde. D

ſtanden und bei Krakau kämpften, hielten ſpäter
Rokitnoſümpfe den Koſakenſtürmen ſtand und

bendes Erinnerungszeichen für alle „eiſernen Kämpfer
den 730 Bildern des ſtattlichen Bandes werden ſie nicht n
einzelnen Kampfplätze wiederfinden, es ſind auch tträts von Führern und Offizieren, Stellungsbildern gehe

vorhanden, die das Leben der Soldaten an Kampf- und
tagen ſchildern. Aber auch für die Angehörigen der ole
der 47. ReſerveDiviſion, für Eltern, Frauen, Hin
Freunde iſt das Bilderwerk wertvoll, weil es anſchaulich er un
was in Feldbriefen und Karten nach Hauſe berichtet wing

Verlag Friedrich dPerthes' Kleine Völker und Länderkunde, Va
Dr. E. Zivier, Polen. Preis 6 Mk.
Perthes A.G. Gotha. Schon durch ſeine großangele te e u
Geſchichte Polens“ hat ſich der Verfaſſer, ein bekannter a
und Archi des Fürſten Pleß, als einer der beſten Kenner
Land und ten erwieſen. Dem Grundſatze der raſch bei
gewordenen verdienſtlichen Auslandsſammlung entſpreg m
ſtellt er hier alle Aeußerungen polniſchen Lebens in
heit und Gegenwart dar. Ein zuverläſſiger Führer
durch alle Wirrniſſe der polniſchen Staatsentwicklung et
tik, deren bei uns noch recht wenig verbreitete Kenntnis eine
wichtigſten Vorausſetzungen für die Erfaſſung polniſcher Eioa

leitet u

art und für ein Zuſammenleben im neugegründeten Könige
iſt. Wir zweifeln nicht, daß dieſe erſte ſachliche und amfaſſen
Arbeit, die auf geſicherter landeskundlich politiſcher Grung
bis zur Gegenwart führt, bei Konſolidierung der polniſchen Va

2 eziehungen uneuen Staatsweſen von mitbeſtimmendem Wert ſein win d
hebt ſich doch Ziviers Arbeit hoch über die Flut aktueller Polen

hältniſſe und bei der Anknüpfung feſterer

ſchriften, die nur dem Zeitintereſſe
dienen können.

zur

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandling
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Srauen
Was bei der Pilzverwendung zu beachten iſt

Die e welche in vielen Spielarten als „Fleiſch des
Waldes auf den Markt kommen, nehmen unter den Gemüſen
mit den erſten Platz ein und genießen ungetelte Gunſt der Haus
frauen. Dieſer Umſtand iſt denn auch kaum zu verwundern, da
die Pilge ſich durch vielſeitige Verwendungsmöglichke.t auszeich-
pt. der feine Artgeſchmack ja ſogar das Fleiſch vermiſſen

Beim Einkauf der Pilze achte man auf möglichſte Friſche
derfelben und weiſe bereits Hebrig ſich anfühlende, g

ige Ware zurück, da ſie bereits dem Zerſetzungsprogeß
verfallen und daher der Geſundheit ädlich ſind. Aus dieſem
Grunde bewahre man auch ſelbſt die Pilze beſonders an heißen
Tagen niemals län als einen Tag auff, während beikühler Witterung zwei bis drei Tage die Grenze bilden. Den
tveni Hausfrauen dürfte bekannt ſein, daß nach anhalten-
dem ken Wetter geerntete Pilgze infolge ihres hohen Prozent-
ſatzes an aufgeſpeicherter Feuchtägkeit ſehr leicht dem Verderben
ausgeſetzt ſind und deshalb ebenfalls nicht zu längerem Auf
bewahren geeignet ſind.

Der Verdauung wenigre zuträglich ſind auch ältere Pilze,
die man lieber deshalb zu Extrakt und Pulver verarbeitet und
den jüngeven, leichtverdaulichen den Vorrang läßt.

Beim Zuputzen der Pilze werden auch ſehr häufig Fehler
gemacht, indem man die Haut des Hutes abzieht und die La
mellen envfernt, nur bei wurmſtichigen Pilzen macht es ſich not
wendig. Erſtere wird zum Unterſchied von anderen Pilzen, nur
beim ſogenannten Semmelpilz und Grünreizker ent-
fernt, da ſie bei beiden einen unangenehmen Geſſ auf
werſen. Sorgfältiges Waſchen, iſt bei allen Pilzen, namentlich
bei Morcheln, Bedingung, um Sand und etwaige Jnſekten gründ-
lich zu enkfernen. Doch vermeide man dabei zu langes Liegen-
laſſen im Waſſer, wodurch nur die feinen Extraktiv- und Würz-
ſtoffe entzogen werden. Um Champignons und Steinpilzen ihr
weißes Ausſehen zu erhalten, waſche man ſie in ſchwachem
Eſſigwafſer, wodurch das Braunwerden derſelben verhütet t

Mode
Was die Herbſtmode an neuen Kleiderſtoffen bringt, be

ſteht in erſter Linie erklärlicherweiſe aus Seidenſtoffen und
Kunſtſeidengeweben. Auch viele halbſeidene und Schleierſtoffe
ſtellen ſich wieder zur Wahl, teils ohne, teils mit ſeidenen Muſte
rungen und Effekten in reicher Farbenſkala und Mufſterung.
Natürlich ſind auch wieder Samt, Chinakrepp, Baunrwoll und
Wollgewebe erſchienen, jedoch die letztern zu faſt märchenhaft
hoch erſcheinenden Preiſen. Die leuchtenden Farben des Spät-
ſommers werden unter den Herbſtſtoffen durch mehrere ſanftere,
gebrochene Farbtöne verdrängt, unter denen eine Herbſtlaubfarbe
unter der Bezeichnung „Tote Blätter“, ein tiefes Olivengrün,
ein dunkles Blattgrün und ein Biſchofslila vorherrſcht. Unter
zarteren Farben für kleine geſellſchaftliche Zwecke iſt der kon
angebende ei nnte Spargelfarbe. ſich eine

ern

Der kriegsgemäße Haushalt
Die zweckmäßige Behandlung von Seidenſsoffen. Die

Mode bevorzugt in erſter Linie Seide, und unter dieſer t es
hauptſächlich die vauſchende, ſteife Taftſeide, welche zu Kleidern,
Bluſen, Röcken, Jacken, Koſtümen uſw. verarbeitet wird. Durch
längeren Gebrauch jedoch büßen ſie an ihrem Ausſehen ein,
welches aber ſehr bald wieder hergeſtellt iſt, wenn man die be
treffenden Sachen mit einem Sud von Krauſemintze und einem
Schwämmchen ſtrichwe:ſe abreibt. Dann auf der linken Seite
mit heißem Eiſen geplättet, ſehen ſie wieder wie neu aus. A.

Schwarze Schürzen aus Satin oder Lüſter, auch Alpe
genannt, kann man völlig ohne Seife waſchen, und zwar g
ſchieht es in einem ſogenannten „Sal zbad“. Die ſchmutzige
Schürzen weicht man in ein Gefäß mit ſoviel Waſſer ein, da
ſie von dieſem bedeckt werden. Dann fügt man 1 Taſſenko
voll Kochſalz demſelben bei und läßt das Ganze über Nacht ziehe
und weichen. Am anderen Tage werden die Schürzen entwehe
auf dem Waſchbrett ſtrichweiſe durchgewaſchen und nach gründ
lichem Spülen in kaltem Waſſer ungusgewunden zum Trachne
aufgehängt. Noch halbfeucht, werden dieſe auf der linken Sei

lättet, worauf ſie dann wieder tiefſchwarz und wie neu aus
ehen. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß auch ſeidene Gege

ſtände, wie Schürzen, Bluſen uſw. auf dieſe Weiſe vorzüglit
zu waſchen ſind.

Erprobte Kriegskochrezepte
Krautknödel von Wirſing oder Welſchkranut ergeben in

Verein mit einer würgzigen, kräftög abgeſchmeckten Tunke zu Pel
oder Röſtkartoffeln ein ſättigendes Gericht, bilden aber auch ein
vortreffliche Beilage zu geſchmortem Rind oder Hammelfleiſs
Das Kraut, ca. 1 Pfund, wird abgewellt, dann durch die Fleiſt
hackmaſchine getrieben oder feingetwiegt. Dann dämpft man e
möglichſt kurz ein, d. h. ohne Zuſatz von Waſſer. Glbt dan
das weichgedünſtete Kraut in eine Schüſſel und miſcht es m
2 Eßlöffel voll in Fett geröſteter, würflig geſchnittener Zwiebelt Du e Eßlöffel geriebener Semmel
Sals und Pfeffer nach Geſchmack und Fleiſchextrakt. Von
würzig abgeſchmeckten Maſſe formt man mittelgroße Klöße, di

1 Er 1 Taffenkopf voll Grieß und 2

man in ſiedendes Salzwaſſer kocht, bis ſie gar ſind.
Beim Einweichen von Semmel oder Brot, welches

Klößen, Kartoffelpuffern, Fleiſch und Fiſchbällchen, Pudding
uſtw. zum Strecken und gleichzeitig zum Binden der betreffende
Maſſe dienen ſoll, nehme man ſtets altes Waſſer, da heiße
Waſſer den Kleber auflöſt und dadurch nicht mehr ſeinen dw

erfüllen kann. H.
Blumenpflege

Die Kultur von Blumenzwiebeln in Freiland, d. h. je
Garten nimmt mit dem September ihren Anfang,
geeignete Züchtlinge ſind zu empfehlen Narziſ en mit ihre
verſchiedenen Abarten, wie Jonquillen, einfach, vielbiumig
und gelb. blühende, wie doppelte Tazetten. Die Zwiebe
werden in 20 Zentimeter breiten Abſtänden und ca 10 Je
meter tief in die Erde gelegt. Jm Winter ſind ſie durch 3
decken mit Stroh oder Laub vor Froſt zu ſchützen. Schnee
glöckchen, ſowohl einfach, wie gefüllt blühend, werden ch
falls ſchon jetzt 10 Zentimeter tief in 5 Zentimeter breiten W
ſtänden in die Erde gelegt. Ein allerliebſtes Zwiebelgere
mit blauen, weißgeſternten, ſchon im März erſcheinenden m
iſt der Schneeſtolz, welcher lockeren, nahrhaften Erden n

Zu den Frühlingsblühern gehört auch die niedliche S zit
oder auch Blauſtern genannt. Außerdem verdienen
Krokuſſe einer Erwähnung, welche ſowohl in blaublühende
wie auch in weiß-, gold- und ſilberfarbigen Exemplaren
handen iſt. Ferner iſt die Kaiſerkrone, W
blume oder Waldſchneeglöckchen ein im Mir n
des Zwiebelgewächs, welches zu gleicher Zeit wie die Krein
gepflanzt wird.

Alle hier angeführten Zwiebelgewächſe verlangen einen er
gegrabenen gelockerten, nahrhaften Boden. In den ine
hältnismäßig milden Herbſtmonaten September und m
brauchen ſie nur mäßig gegoſſen zu werden. Bei Eintritt
Witterung, verbunden mit Nachtfröſten, ſind ſämtliche Zwiebel

Froſt zu ſchützen.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon
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